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VORBEMERKUNG

Das Institut für Geschichte der Medizin
der Robert Bosch Stiftung (im folgenden:
IGM) ist das einzige außeruniversitäre
medizinhistorische Forschungsinstitut in der
Bundesrepublik Deutschland. Es wurde
1980 eingerichtet. Ursprünglich dem Ro-
bert-Bosch-Krankenhaus in Stuttgart als

medizinhistorische Forschungsstelle zuge-
ordnet, verdankte die damalige For-
schungsabteilung ihre Entstehung dem
starken Interesse des Stifters Robert Bosch
an der Geschichte des Gesundheitswesens
im allgemeinen und der Homöopathie im
besonderen. Das IGM ist heute hinsicht-
lich Ausstattung und Aufgabenstellung den
medizinhistorischen Einrichtungen an
deutschen Hochschulen ähnlich. Die For-
schungsschwerpunkte sind die Sozialge-
schichte der Medizin und die Geschichte
der Homöopathie.

SOZIALGESCHICHTE DER MEDIZIN

Gemeinsamer Arbeitsschwerpunkt beider
Forschungsbereiche ist seit 1998 die Pati-
entengeschichte. Dabei sollen sowohl so-
ziale und ökonomische als auch kulturelle
Aspekte berücksichtigt werden. Diese The-
matik ist nicht nur für die Neuorientierung
der Medizingeschichte in der Bundesrepu-
blik von zentraler Bedeutung, sondern
auch im internationalen Vergleich ist hier
noch ein großer Forschungsbedarf zu ver-
zeichnen. Außerdem bietet gerade dieser
Schwerpunkt den Vorteil, die inhaltliche
Erschließung und Auswertung der im In-
stitut vorhandenen Quellen zur Homöo-
pathiegeschichte (z. B. Patientenbriefe und
Krankenjournale) einzubeziehen und so
Querverbindungen zwischen beiden For-
schungsbereichen zu stärken. Das paßt in
die Bemühungen der letzten Jahre, die
sozialgeschichtliche Relevanz der Homöo-
pathiegeschichte durch entsprechende For-
schungen und Publikationen seitens des
IGM hervorzuheben.

Forschungsprojekte

Dissertationsprojekt Patientengeschich-
te (1): „Fotografien psychiatrischer Pati-
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enten in Deutschland 1880-1933“ (Bear-
beiterin: Helen Bömelburg)

Das Manuskript wurde Ende 2006 abge-
schlossen und die Arbeit bei der Universi-
tät Stuttgart als Dissertation eingereicht.
Untersuchungsgegenstand sind unveröf-
fentlichtes Bildmaterial aus drei psychiatri-
schen Einrichtungen sowie weitere Porträt-
bilder, die in zeitgenössischen psychiatri-
schen Lehrwerken und Fachartikeln er-
schienen sind. Erläutert werden unter an-
derem die Herstellungsabsichten der foto-
grafierenden Ärzte. Auch werden die Wir-
kungsweisen der Bilder in unterschiedlichen
medialen Kontexten analysiert. Die Dis-
sertation zeigt auf, wie medizinische und
künstlerische Konzepte des Geisteskranken
auf Fotografien wirkten, welche körperli-
chen und moralischen Charakteristika den
Patienten zugeschrieben wurden und wie
dadurch ein neues visuelles Wissen über
Geisteskranke und Geisteskrankheit ent-
stand.

Dissertationsprojekt Patientengeschich-
te (2): „Geschlechtsspezifisches Gesund-
heitsverhalten von Männern. Gesund-
heit und Krankheit in Briefen, 1800-1950“
(Bearbeiterin: Nicole Schweig)

Die im Oktober 2004 begonnene Arbeit
untersucht Kontinuitäten und Wandel des
Gesundheits- und Krankheitsverhaltens
von Männern anhand veröffentlichter Kor-
respondenzen, die in dem Zeitraum von
1800 bis 1950 geschrieben wurden. Heraus-
gefunden werden soll, ob und in welcher
Form die Briefschreiber ihre eigene Ge-
sundheit und Krankheit sowie die Dritter
zum Gegenstand ihrer Korrespondenzen
machen. Außerdem erfolgt die Auswertung
unter dem Gesichtspunkt, inwieweit die
Entwicklungen in der Medizin während des
Untersuchungszeitraumes das Verhalten
der Männer in bezug auf Gesundheit und
Krankheit beeinflußten und veränderten.

Die Erhebung der Quellen und deren Aus-
wertung sind abgeschlossen. Das erste von
insgesamt fünf Kapiteln ist inzwischen fer-
tiggestellt. Die Dissertation wird voraus-
sichtlich im Sommer 2007 abgeschlossen.

Dissertationsprojekt Patientengeschich-
te (3): „Gesundheit, Krankheit und Me-
dizin in unveröffentlichten autobiogra-
phischen Texten des 20. Jahrhunderts in
geschlechtervergleichender Perspekti-
ve“ (Bearbeiterin: Susanne Hoffmann)

Die gesundheitsbezogenen Wahrneh-
mungs-, Deutungs- und Handlungsmuster
von Männern und Frauen, die im 20. Jahr-
hundert im deutschsprachigen Raum ge-
lebt haben, sind Gegenstand des seit März
2005 bearbeiteten Dissertationsprojektes.
Unter besonderer Berücksichtigung von
generationalen, gender- und schichtspezi-
fischen Tendenzen soll dabei der histori-
sche Wandel sichtbar gemacht werden.
Quellenbasis sind unveröffentlichte „popu-
lare“ Autobiographien aus Archiven in
Stuttgart, Tübingen, Winterthur, Wien und
Emmendingen. Die inhaltliche Auswertung
der Quellenstichprobe ist nahezu abge-
schlossen. Ein vierwöchiger Archivaufent-
halt am Deutschen Tagebucharchiv in
Emmendingen im Herbst erbrachte weite-
re Materialien. Erste Teilergebnisse des Pro-
jektes wurden auf mehreren Veranstaltun-
gen in Stuttgart, Mannheim und Wien zur
Diskussion gestellt.

Dissertationsprojekt Patientengeschich-
te (4): „Wer läßt sich von einem Homöo-
pathen behandeln? Die Patienten des
Clemens Maria Franz von Bönninghau-
sen (1785-1864)“ (Bearbeiterin: Marion
Baschin)

Das von der Studienstiftung des deutschen
Volkes geförderte Promotionsvorhaben von
Marion Baschin hat den Patientenkreis des
Laienhomöopathen Clemens Maria Franz
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von Bönninghausen zum Thema. Das For-
schungsprojekt verbindet die Felder der
Patienten- und der Homöopathiegeschich-
te. Die Quellengrundlage ist eine systema-
tisch strukturierte Auswahl der Patienten-
journale, die Bönninghausen während sei-
ner Praxiszeit von 1829 bis 1864 auf sei-
nem Gut in Darup und in Münster führte.
Im Mittelpunkt der Arbeit stehen drei For-
schungsfragen. Es geht zunächst darum, wer
zur Klientel Bönninghausens zählte. Hier
sind die sozialstrukturellen Merkmale der
Patienten, wie Alter, Geschlecht, Beruf und
Wohnort, von Bedeutung. In einem weite-
ren Schritt wird untersucht, weshalb die
Menschen den Homöopathen aufsuchten.
Dazu werden die Angaben über Sympto-
me und Beschwerden, die die Patienten in
der Erstanamnese gegenüber Bönninghau-
sen machten, ausgewertet. Schließlich soll
gezeigt werden, wie eine homöopathische
Behandlung durch den Freiherrn verlief.
Inzwischen wurde das erste Sample der
Krankenjournale, das die Jahre von 1829
bis 1833 umschließt, näher untersucht. Vor-
läufige Ergebnisse konnten bei dem Dok-
torandenkolloquium des Instituts im No-
vember 2006 vorgestellt werden.

Habilitationsprojekt „Medizin- und So-
zialgeschichte des Schlafs“ (Dr. Philipp
Osten)

Im Mittelpunkt der Forschungen stand die
Auswertung von Aktenbeständen zu Som-
nambulen aus dem Staatsarchiv Ludwigs-
burg sowie von wissenschaftlicher und po-
pulärer Literatur zum Thema Schlaf zu
Beginn des 19. Jahrhunderts. In diesem
Zeitabschnitt zeigen sich Gemeinsamkeiten
zwischen naturphilosophischer Ontologie,
Volksglauben und den Naturwissenschaf-
ten in Hinblick auf das Verständnis von der
Funktion und von den Inhalten des Schla-
fes. Erste Ergebnisse wurden in Vortrags-
form vorgestellt. Mit der Niederschrift ein-
zelner Kapitel wurde begonnen. Außerdem

stellte Dr. Philipp Osten im Rahmen sei-
ner Beratertätigkeit für das Ausstellungs-
projekt „Schlaf und Traum“ Abbildungen
und Exponate aus der Zeit bis 1850 zu-
sammen, die ab dem 31. März 2007 im
Dresdner Hygienemuseum zu sehen sein
werden.

Forschungsprojekt „Gesundheit und
Krankheit in den Petitionen an den
Landtag von Baden-Württemberg 1946-
1980“ (Dr. Sylvelyn Hähner-Rombach)

Inzwischen sind die Kapitel zur quantitati-
ven Analyse der in den Landtagsdrucksa-
chen zusammengefaßten Petitionen und zu
den Petitionen der Strafgefangenen gut
vorangeschritten. Als nächster Schritt wird
die qualitative Auswertung der Petitionen
von Opfern des Nationalsozialismus erfol-
gen, die „Wiedergutmachung“ in unter-
schiedlicher Form forderten.

Buchprojekt „Einführung in die Medizin-
geschichte“ (Prof. Dr. Robert Jütte)

Das Teil-Manuskript für das Lehrbuch, das
2007 als UTB-Taschenbuch im Böhlau-Ver-
lag erscheinen soll, wurde 2006 abgeschlos-
sen. Ko-Autor des Buchprojekts ist Prof.
Dr. Wolfgang U. Eckart (Medizinhistorisches
Institut der Universität Heidelberg). Folgen-
de Kapitel sind im IGM erarbeitet wor-
den: Geschichte der Medizingeschichts-
schreibung, Artefakte, Oral History, Medi-
zinhistorische Gesamtdarstellungen, Biblio-
graphien, Fachbibliotheken und Medizin-
historische Institute, Museen, Aus- und
Fortbildungsmöglichkeiten, Sozialgeschich-
te, Historische Anthropologie, Patienten-
geschichte, Frauen- und Geschlechterge-
schichte, Körpergeschichte, Historische
Demographie, Ethnomedizin, Volkskund-
liche Gesundheitsforschung, Pflegegeschich-
te, Geschichte der Alternativen Medizin,
Geschichte der Zahnmedizin, Medikalisie-
rung, Volksmedizin/Medikale Kultur.
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DFG-Projekt „Die Rolle der Medizin im
Wandlungsprozeß des Judentums in der
Aufklärung“ (Dr. Eberhard Wolff)

Ein Buchmanuskript ist inzwischen fertig-
gestellt. Eine erweiterte Fassung soll als
Habilitationsschrift an der Philosophisch-
Historischen Fakultät der Universität Ba-
sel eingereicht werden. Diese ist zur Zeit
in Arbeit.

DFG-Projekt „Jüdische Ärzte in städti-
schen und höfischen Umfeldern des
Deutschen Reiches im Mittelalter“ (PD
Dr. Kay Peter Jankrift)

Die Arbeiten zur Edition ausgewählter
Texte mit Kommentaren wurden während
des Berichtszeitraums fortgeführt. Im Mit-
telpunkt stand dabei die Auswertung ei-
nes heilkundlichen Traktats aus dem spä-
ten 15. Jahrhundert, der wahrscheinlich in
Oberschwaben entstanden ist.

Grabungsprojekt

Im Juli 2006 unternahmen der Institutslei-
ter und Prof. Dr. Martin Dinges eine Ex-
kursion in den kleinen polnischen Ort
Grodziszcze (Lampersdorf)  in Schlesien.
Ihr Ziel war es, einen ungewöhnlichen
„Schatz“ zu heben, den der letzte deut-
sche Pfarrer des Dorfes nach Ende des
Zweiten Weltkriegs hinter der Scheune des
Pfarrhofes vergraben hatte. Nicht Gold-
münzen oder Silbergeschirr hoffte man zu
finden, sondern ein Kirchenbuch aus dem
16. Jahrhundert. Darin ist eine merkwür-
dige Begebenheit aus dem Jahre 1593 be-
schrieben, wonach ein armer Müllersjun-
ge statt eines Milchzahns einen Goldzahn
bekommen haben soll. Diese faszinieren-
de und lehrreiche Geschichte von Wun-
der und Betrug, deren Spuren in der eu-
ropäischen Geistesgeschichte sich bis in die
Gegenwart nachweisen lassen, hat Profes-
sor Jütte in einem Buch beschrieben, das

2004 im Thorbecke Verlag erschienen ist.
Anlaß für die Suche nach der ursprüngli-
chen Quelle, von der es bislang nur eine
indirekte Überlieferung gibt, war ein Hin-
weis der inzwischen leider verstorbenen
Tochter des letzten deutschen Pfarrers,
Kurt Hübner. Trotz guter Vorbereitung und
professioneller Hilfe blieb die Expedition
erfolglos. Immerhin wurde aber den Dorf-
bewohnern durch die Grabung bewußt,
daß ihre Gemeinde eine Geschichte hat,
die nicht erst 1945 beginnt. Und insofern
hat die Grabung des IGM zumindest er-
reicht, daß die Geschichte des Jungen mit
dem goldenen Zahn an ihrem Ursprungs-
ort wieder bekannt ist.

Tagungen

Kolloquium „Der Körper im Judentum
– Mythen, Riten, Praktiken“

Im Rahmen der Jüdischen Kulturwochen
veranstaltete das IGM im November 2006
ein halbtägiges Kolloquium zur „Geschichte
des Körpers im Judentum“. Neben dem
ehemaligen Landesrabbiner Dr. h. c. Joel
Berger (Stuttgart), der über die Symbolik
der Hand im Judentum referierte, sprach
Prof. Dr. Robert Jütte über das Thema
„Gesundheit und Krankheit“ im Judentum.
Dr. Eberhard Wolff (Zürich/Stuttgart), der
am IGM ein DFG-Projekt zur Rolle der
jüdischen Ärzte in der Haskalah bearbei-
tet (siehe den obigen Bericht), ging in sei-
nem Vortrag auf die Geschichte der Be-
schneidung aus körpergeschichtlicher Sicht
ein. Das Kolloquium fand mit fast 150
Zuhörern eine große Resonanz.

Doktorandenkolloquium

Den mittlerweile neun Doktorandinnen
und Doktoranden des IGM, die ein Pro-
jekt zur Sozialgeschichte der Medizin bzw.
der Pflege bearbeiten, wurde im Novem-
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ber 2006 die Möglichkeit gegeben, einzel-
ne methodische, theoretische oder auch
ganz praktische Probleme ihrer Arbeiten
vorzustellen und sich mit den Betreuern
sowie untereinander auszutauschen. Auf
eine kurze Vorstellung der Problemfelder
folgte eine ausführliche Diskussion, von der
alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer pro-
fitierten. An das eintägige Kolloquium
schloß sich eine Wanderung an, um auch
die persönlichen Kontakte vertiefen zu
können.

Arbeitskreis für interdisziplinäre Män-
ner- und Geschlechterforschung (AIM
Gender)

„Geschlechterkonkurrenzen“ war das The-
ma der vierten Tagung des Arbeitskreises.
Sie wurde von Prof. Dr. Martin Dinges
gemeinsam mit dem Referat Geschichte
der Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart vom 2. bis 4. Februar in deren
Tagungszentrum in Stuttgart-Hohenheim
veranstaltet. Erstmalig wurde in Verbin-
dung mit dem „Arbeitskreis Historische
Frauen- und Geschlechterforschung in
Deutschland (AKHFG)“ eingeladen, was
ein erfreuliches Zeichen für die wachsen-
de Kooperation in der Geschlechterfor-
schung ist.
In der relativ kurzen Zeit von Donners-
tagabend bis Samstagnachmittag wurden
35 vorab im Netz publizierte Kurzvorträ-
ge zu dem weiten Themenspektrum der
Geschlechterkonkurrenzen in Wirtschaft
und Arbeit, Politik und Rechtsprechung,
Militär und Krieg, Familie und Ehe, Erzie-
hungs- und Bildungsinstitutionen, Theolo-
gie und Kirche sowie Kunst und Medien
gehalten. Die Vortragstexte sind weiterhin
abrufbar unter http://www.ruendal.de/
aim/gender.html. Die Referentinnen und
Referenten kamen aus sechs Ländern,
erstmals auch aus Finnland und Rumäni-
en. Die lebhaften Diskussionen zu dem
früher vielleicht kontroverseren Thema der

Konkurrenzen zwischen Männern und
Frauen zeigten die mittlerweile erreichte
hohe Professionalität dieses Forschungsfel-
des. Tagungsberichte wurden in mehreren
Zeitschriften sowie elektronisch veröffent-
licht, z. B. unter http://hsozkult.geschichte.
hu-berlin.de/tagungsberichte/id=1071 und
auf der Webseite des Arbeitskreises.

Workshop zu dem Thema „Männlichkeit
und Gesundheit 1500-1900“

Prof. Dr. Martin Dinges veranstaltete in
Kooperation mit Dr. Petr Mata (Karls-Uni-
versität Prag) und Lucie Storchova (Philo-
sophisches Institut der Akademie der Wis-
senschaften, Prag) einen eintägigen Work-
shop zu dem Thema „Männlichkeit und
Gesundheit 1500-1900/Masculinity and
Health 1500-1900“. Unterstützt wurde die-
ses Arbeitstreffen, das am 22. September
2006 in Prag stattfand, vom Institut für
Gender Studies der Karls-Universität Prag.
Das Projekt entstand 2005 anläßlich eines
Vortrags von Prof. Dr. Martin Dinges bei
dem deutsch-tschechischen Graduierten-
kolleg in Prag.
Während des diesjährigen Workshops be-
stand erstmals die Möglichkeit für deut-
sche und tschechische Referenten, sich
anhand vorab verschickter Vorträge inten-
siv über geschlechtsspezifische Körperlich-
keit, Gesundheit und Krankheit auszutau-
schen. Dies gelang in dem kleinen Rah-
men eines Arbeitsgesprächs nicht zuletzt
wegen der glänzenden Deutschkenntnisse
der tschechischen Kollegen sehr gut. Ana-
lysiert wurden Quellen zu Nürnberger
Kaufleuten, tschechischen Humanisten, ge-
genreformatorischen Bischöfen, böhmi-
schen Aristokraten, einem aufgeklärten
Wissenschaftler sowie einem schweizeri-
schen Kleinhändler und deutschen USA-
Emigranten. Die Anwesenheit weiterer Zu-
hörer belegte das Interesse der tschechi-
schen Kollegen und Kolleginnen an die-
sem innovativen Forschungsfeld. Ein Ta-
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gungsbericht ist veröffentlicht unter http://
hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/tagungs-
berichte/id=1346.

EU-Projekt: Graduate Programme in the
Social Dynamics of Health (ALFA-
GRAPH)

Bei dem im Jahr 2004 von der EU bewil-
ligten Projekt zur Kooperation zwischen
europäischen und lateinamerikanischen
Universitäten ist Prof. Dr. M. Dinges für
die Universität Mannheim einer der fünf
europäischen Partner neben den Univer-
sitäten Evora, Granada, Linköping und der
EHESS (L’École des hautes études en  sci-
ences sociales) in Paris. Die lateinamerika-
nischen Partner sind Universitäten in Ar-
gentinien, Brasilien, Chile, Kuba und das
Colegio de Mexico. Zur besseren Einschät-
zung der Kooperationsbedingungen berei-
tete Prof. Dr. M. Dinges federführend ei-
nen Bericht über die bestehenden Lehr-
programme in sämtlichen Partneruniver-
sitäten vor, der der EU im Frühjahr 2006
als erstes Projektergebnis vorgelegt wurde
und mittlerweile im Netz veröffentlicht ist:
http://phoenixtn.net/alfagraph/DICompi-
lationfinalversion.pdf. Im Rahmen der
Austauschmaßnahmen von Lehrkräften
hielt er Vorträge in Buenos Aires.

Netzwerk Gesundheit und Kultur in der
volkskundlichen Forschung

Dr. Eberhard Wolff organisiert weiterhin
das „Netzwerk Gesundheit und Kultur in
der volkskundlichen Forschung“. Das neun-
te Arbeitstreffen fand 2006 in der Akade-
mie Frankenwarte in Würzburg statt. Die
Veröffentlichung der Referate ist über das
Internet geplant.

IGM-Publikationen

Band 24 der vom IGM herausgegebenen
Zeitschrift „Medizin, Gesellschaft und Ge-

schichte“, der 2006 redaktionell betreut
wurde, enthält folgende Aufsätze mit so-
zialgeschichtlicher Thematik:

Otto Kaiser: Friedrich Nietzsche:
Leben und Werk im Kampf mit
dem Leiden

Katharina Ernst: Fragments and
Gaps. The Form of Illness Narrati-
ves in 18th Century Wurttemberg
Pietist Diaries

Fay Bound: A Victim of Violence
or the Vapours? Case Study of an
18th Century Separation Suit

Sofie Vandamme/Arko Oderwald:
Illness and Disease in the 19th Cen-
tury Fiction of Balzac, Flaubert and
Zola

Axel C. Hüntelmann: Das Diphthe-
rie-Serum und der Fall Langerhans

Jürgen Schmidt: „Die Arbeitsleute
sind im allgemeinen gesünder [...]
als die Herrschaften“. Krankheits-
erfahrungen und Männlichkeit in
Arbeiterautobiographien

Marga Altena: Powerful Images:
Medical Photography as Social Pro-
paganda in the Netherlands (1908)

Florian Bruns/Andreas Frewer:
Fachgeschichte als Politikum: Me-
dizinhistoriker in Berlin und Graz
in den Diensten des NS-Staates

Im Berichtszeitraum wurde außerdem
ein Beiheft der Zeitschrift „Medizin, Ge-
sellschaft und Geschichte“ redaktionell
betreut:

Heiner Fangerau/Karen Nolte
(Hrsg.): „Moderne“ Anstaltspsychi-
atrie im 19. und 20. Jahrhundert –
Legitimation und Kritik. Stuttgart
2006.
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Die folgenden Bände befinden sich in Vor-
bereitung:

Martin Dinges/Vincent Barras
(Hrsg.): Krankheit in Briefen im
deutschen und französischen
Sprachraum. 17.-20. Jahrhundert

Marion Ruisinger: Patientenwege

Martin Dinges (Hrsg.): Männlich-
keit und Gesundheit im historischen
Wandel ca. 1800 – ca. 2000

PFLEGEGESCHICHTE

Im Herbst 2004 hat die Robert Bosch Stif-
tung das Programm „Beiträge zur Ge-
schichte der Pflege“ neu in die Förderung
aufgenommen. Die wissenschaftliche Fe-
derführung liegt seitdem beim IGM, das
innerhalb dieses Schwerpunktes auch ei-
gene Aktivitäten entwickelt hat und wei-
tere plant. Im zweiten Bewilligungszeit-
raum, der bis Herbst 2007 läuft, konnten
zwei weitere Promotionsstipendien zur
Geschichte der Pflege vergeben werden.
Diese Stipendien sind an eine Doppelqua-
lifikation gebunden: Ausbildung bzw. Tä-
tigkeit in der Krankenpflege und Ge-
schichtsstudium. Ulrike Gaida, M. A., ar-
beitet seit Mai 2006 zu dem Thema „Bil-
dungskonzepte und Professionalisierungs-
strategien der Krankenpflege 1918-1933
unter besonderer Berücksichtigung prote-
stantischer Schwesternschaften“, der Titel
des Dissertationsvorhabens von Klaus
Brühne, M. A., lautet: „Krankenpflege in
der nationalsozialistischen Kriegsgesell-
schaft 1939-1945“. Nimmt man noch das
Forschungsvorhaben von Barbara Rand-
zio, M. A., die bereits im Jahr 2004 in die
Promotionsförderung aufgenommen wur-
de, hinzu, so wird der zeitliche Bogen für
die Pflegeschichte von der Weimarer Re-
publik bis in die aktuelle Zeitgeschichte  ge-

spannt. (Siehe die jeweiligen Projektberich-
te.)

Kooperationsprojekt

Im September 2005 wurde innerhalb des
Programms „Beiträge zur Geschichte der
Pflege“ der Robert Bosch Stiftung ein auf
zwei Jahre angelegtes Kooperationsprojekt
zwischen dem IGM (Dr. Sylvelyn Hähner-
Rombach) und der Abteilung für Medizi-
nische Ethik und Geschichte der Medizin
der Ruhr-Universität Bochum (PD Dr.
Christoph Schweikardt) bewilligt. Ziel des
Projektes ist es, Lehrerfahrungen im
deutschsprachigen Raum zu bündeln so-
wie Quellen und Arbeitsmaterialien zur
deutschsprachigen Geschichte der Pflege
zu orten, zu sammeln, zusammenzustel-
len und für Lehrende in Form von einzel-
nen Modulen, die unabhängig voneinander
unterrichtet werden können, zur Verfügung
zu stellen. Außerdem sollen ein Austausch
über didaktische Erfahrungen in der Ge-
schichte der Pflege sowie die Vernetzung
der Lehrenden und Forschenden auf die-
sem Gebiet gefördert werden. Das Pro-
jekt wurde auf mehreren Tagungen und
Veranstaltungen vorgestellt, u. a. bei dem
5. Fachgespräch Alumni Netzwerk „Pflege
braucht Eliten e. V.“ im Februar 2006 in
Stuttgart sowie bei der Jahrestagung des
Rheinischen Kreises der Medizinhistoriker
im Mai 2006 in Luxemburg. Über den
Stand des Projekts gibt ein Tagungsbericht
Auskunft: http://hsozkult.geschichte.hu-
berlin.de/tagungsberichte/id=1148.

Dissertationsprojekt „ Krankenpflege in
der nationalsozialistischen Kriegsgesell-
schaft 1939-1945“ (Bearbeiter: Klaus
Brühne)

Das Forschungsinteresse richtet sich auf das
vielschichtige Verhältnis zwischen den Ak-
teuren der zivilen, überwiegend weiblich
und konfessionell geprägten beruflichen
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Krankenpflege einerseits sowie auf die
Auswirkungen der polykratischen Herr-
schaftsstrukturen des nationalsozialisti-
schen Staates und der Wehrmacht
andererseits. Die Krankenpflege wird
dabei als sozial konstruierter Frauenberuf
im Spannungsfeld zwischen dem politi-
schen Anspruch des NS-Regimes, die Kir-
chen aus der Gesundheitspflege zu ver-
drängen, und der kriegsbedingten Notwen-
digkeit, auf kirchliche Ressourcen zurück-
greifen zu müssen, betrachtet. Auf die Fra-
ge, was der Krieg in der Krankenpflege
veränderte und auf welche Weise die Struk-
turen, innerhalb derer Pflegende handel-
ten, zur Aufrechterhaltung der kriegsge-
sellschaftlichen Ordnung beitrugen, wer-
den Antworten auf mehreren Ebenen ge-
sucht. Als Quellengrundlage dienen in er-
ster Linie Bestände des Bundesarchivs, der
Archive der Wohlfahrtsverbände und meh-
rerer Mutterhausarchive, die bereits zu
guten Teilen in Augenschein genommen
wurden.

Dissertationsprojekt „Bildungskonzepte
und Professionalisierungsstrategien der
Krankenpflege 1918-1933 unter besonde-
rer Berücksichtigung protestantischer
Schwesternschaften“ (Bearbeiterin: Ul-
rike Gaida)

Die Quellengrundlage des Forschungspro-
jektes sind Schwesternakten, Personalkar-
teikarten und umfangreiche Aktenbestän-
de zu den Arbeitsfeldern des Ev. Diako-
nievereins. Um eine Kollektivbiographie
der Schwesternschaft zu erarbeiten, wer-
den die Personalkarteikarten in ein Daten-
banksystem aufgenommen. Ziel der Un-
tersuchung ist die statistisch deskriptive
Analyse der Daten unter der Fragestellung,
ob Krankenschwestern mit großbürgerli-
chem Hintergrund sich deutlich in ihren
Berufsbiographien von Krankenschwestern
unterschieden, die aus dem mittleren oder
unteren Bürgertum in die Krankenpflege-

ausbildung eintraten. Neben dem sozialen
und dem Bildungsaspekt soll untersucht
werden, wie ‚gesund‘ oder ‚krank‘ die be-
ruflich Pflegenden waren und wie deren
Arbeitsleistung, ihr Charakter und die kör-
perliche Leistungsfähigkeit beim Ausschei-
den aus dem Ev. Diakonieverein bewertet
worden sind.

Dissertationsprojekt „Entwicklungen
ambulanter Krankenpflege in der Bun-
desrepublik und der DDR 1950-1995“
(Bearbeiterin: Barbara Randzio)

Die Ausgangsthese lautet, daß erhebliche
Unterschiede in der Bedeutung der am-
bulanten Pflege in Ost- und Westdeutsch-
land existieren. Die umfangreiche Recher-
che von zeitgenössischer Literatur und ar-
chivierten Quellen zur staatlichen Lenkung
der Pflegeorganisation in der DDR, zum
Wandel der gesetzlichen Vorgaben auf
Bundes- und Landesebene der Bundesre-
publik mit dem Schwerpunkt Nordrhein-
Westfalen und aus dem Bereich der Dia-
konie in beiden deutschen Staaten deckte
bislang mehrere Entwicklungslinien auf.
Die ungleiche Verteilung der Verantwort-
lichkeit für verschiedene Arbeitsfelder
macht die unterschiedliche Einbindung
von Pflegeberufen im stark diversifizierten
Arbeitsbereich Gesundheit deutlich. Meh-
rere Fallbeispiele für die Arbeit im Ge-
meindedienst sowie in Sozial- und Gemein-
deschwesternstationen aus Bielefeld in
Westfalen und Halberstadt im Harzvorland
lassen Aussagen über Kooperation und
Koordination von Dienstleistungen in den
Gemeinden und Kommunen zu.

Forschungsprojekt „Die Organisation
von Krankenpflege in den jüdischen
Gemeinden Österreich-Ungarns“ (Dr.
Elisabeth Malleier)

In Österreich-Ungarn gab es ein ausge-
dehntes Netz von jüdischen Krankenein-
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richtungen. Es umfaßte einige Dutzend
Spitäler und Heilanstalten, die über die
gesamte Habsburgermonarchie verstreut
waren und beispielsweise vom „Asyl für
arme brustkranke Juden“ in Meran bis zum
Jüdischen Spital in Czernowitz reichten.
Parallel dazu gab es zahlreiche Kranken-
unterstützungs- und traditionelle Beerdi-
gungsvereine, die für eine den religiösen
Bedürfnissen entsprechende Versorgung
von Kranken und Sterbenden sorgten.
Ende des 19. Jahrhunderts entwickelten
sich zudem in einigen Städten der Monar-
chie Initiativen zur Professionalisierung der
Krankenpflege durch die Gründung jüdi-
scher Krankenpflegeschulen. Ziel des mit
Mitteln der Robert Bosch Stiftung geför-
derten Forschungsprojekts ist es, heraus-
zufinden, wie die Krankenpflege in den
jüdischen Gemeinden Österreich-Ungarns
organisiert war und welche Institutionali-
sierung die Krankenpflege durch die Grün-
dung jüdischer Krankenpflegeschulen in
dieser Region erfahren hat.

International Conference on Nursing
History

Mit finanzieller Hilfe der Robert Bosch
Stiftung veranstaltete das IGM im Septem-
ber 2006 in Stuttgart eine internationale
Tagung zur Pflegegeschichte, zu der 25
Historikerinnen und Historiker aus den
USA, aus Kanada, Großbritannien, Schwe-
den, Österreich, der Bundesrepublik und
der Schweiz zusammenkamen. Insgesamt
18 Vorträge, die in vier Sektionen einge-
teilt waren („Professionalization“, „Rela-
tionship between nurses and patients“, „Im-
pact of alternative medicine on nursing/
history of everyday nursing“ und „Places
of nursing“), wurden lebhaft diskutiert.
Eine Auswahl der Vorträge aus dem
deutschsprachigen Raum wird im Sommer
nächsten Jahres in einem Themenheft der
führenden amerikanischen Pflegezeitschrift
„Nursing History Review“ veröffentlicht.

Ein ausführlicher Tagungsbericht findet
sich im Internet unter: http://hsozkult.ge-
schichte.hu-berlin.de/tagungsberichte/
id=1345.

HOMÖOPATHIEGESCHICHTE

Homöopathiearchiv

Das Archiv hat in diesem Jahr beachtliche
Neuzugänge zu verzeichnen. Auf dem
Antiquariatsmarkt konnte ein Teilnachlaß
des Homöopathen Johann Wilhelm Wah-
le (1794-1853) erworben werden. Wahle war
direkter Schüler von Samuel Hahnemann
und Mitglied seiner Arzneiprüfergruppe,
konnte sich aber als nicht akademisch aus-
gebildeter Mediziner in Leipzig nicht hal-
ten. So ließ er sich in Rom nieder, wo er
eine sehr erfolgreiche Praxis führte. Davon
zeugen die hochrangigen Patienten aus der
italienischen und der in Rom weilenden
europäischen Aristokratie, die sich in ei-
nem Großteil der überlieferten Schreiben
an Wahle wandte. Der Bestand ist inso-
fern eine wichtige Ergänzung der Patien-
tenkorrespondenz im Institutsarchiv. Die
anderen der insgesamt 236 Briefe an Wahle
stammen zumeist von homöopathischen
Ärzten aus ganz Europa. Sie belegen die
internationale Hochschätzung dieses Ho-
möopathen, insbesondere für Fragen der
Arzneiqualität. Das Bestandsverzeichnis ist
als Datenbank unter http://www.igm-
bosch.de/f3.htm recherchierbar. Es wurde
von der Archivreferendarin Dr. Beate
Sturm erstellt, die im Rahmen ihrer Aus-
bildung zur Staatsarchivarin ein Praktikum
im IGM ableistete und von Prof. Dr. Mar-
tin Dinges betreut wurde.
Zum Jahresende konnten dank der Ver-
mittlung durch die Karl und Veronica Car-
stens-Stiftung zwei Nachlässe homöopathi-
scher Ärzte übernommen werden. Wilhelm
Münch (1884-1970) praktizierte in Bad Nau-
heim und war drei Jahrzehnte lang Vorsit-
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zender des Landesverbandes Hessen des
Deutschen Zentralvereins homöopathi-
scher Ärzte. Dr. Hans Wolter (1910-1996)
war Tierarzt in Ottersberg. Der letztge-
nannte Nachlaß ist von besonderer Bedeu-
tung, weil Schriftgut zur homöopathischen
Veterinärmedizin bisher in Archiven prak-
tisch nicht nachweisbar ist. Er ergänzt den
ebenfalls im IGM aufbewahrten Bestand
des Veterinärhomöopathen Hans-Günter
Wolff (1920-1994).

Wanderausstellung „Homöopathie 1796-
1996 – Eine Heilkunde und ihre Ge-
schichte“

Die Wanderausstellungen setzen auch nach
fast einem Jahrzehnt ihre Erfolgsgeschich-
te fort. Die große Fassung war mehrere
Monate in Erlangen und in Horn-Bad
Meinberg zu sehen. Die kleine Wander-
ausstellung wurde nach zwei Stationen in
Franken (Burg Abenberg und Nürnberg)
ab Mai bis zum Jahresende in Koopera-
tion mit der IKK in fünf verschiedenen
Orten Sachsens gezeigt. Die durch die stete
Nachfrage mittlerweile vergriffene Begleit-
broschüre zur Ausstellung wurde 2006 neu
gestaltet und erscheint nun mit Farbfoto-
graphien und in einem ansprechenderen
Layout. Sie ist Band 1 der neuen Veröf-
fentlichungsreihe des IGM „Kleine Schrif-
ten zur Homöopathiegeschichte“. Die Bro-
schüre steht unter dem Titel „Die Haupt-
texte der Ausstellung“ unter http://
www.igm-bosch.de/f17.htm im Netz.
Bemerkenswert sind zwei internationale
Kooperationen, die im Jahr 2006 erste
Früchte trugen. Eine Zweitfassung der klei-
nen Ausstellung konnte in den Goethe-
Instituten in Athen und Thessaloniki so-
wie später noch einmal bei einem Ärzte-
kongreß in der nordgriechischen Metro-
pole gezeigt werden. Der griechische Part-
ner, Botschafter a. D. Dr. Anthony Nomi-
kos, besorgte eine Übersetzung der Leit-

texte, so daß die griechischen Besucher die
Ausstellung mit Hilfe der Broschüre bes-
ser verstehen konnten. Für Italien wurde
die kleine Fassung komplett übersetzt und
reproduziert. Da bei diesem recht aufwen-
digen Verfahren sämtliche Bilder einge-
scannt wurden und das Layout neu be-
rechnet wurde, können nun weitere Über-
setzungen leichter hergestellt werden. Der
italienische Partner, Prof. Dr. Paolo
d’Annibale, produzierte mit den übermit-
telten Datensätzen vor Ort die Ausstellungs-
tafeln. Er hat nunmehr die Möglichkeit,
die zunächst in Rom gezeigte Ausstellung
in weiteren italienischen Städten zirkulie-
ren zu lassen. Die Ausstellung im Museo
communale della Villa Doria Pamphili in
Rom wurde mit einer Vortragsveranstal-
tung eröffnet und fand ein erhebliches Pres-
seecho. Weitere Perspektiven für eine Ko-
operation mit dem in der Entstehung be-
findlichen Museum zur Homöopathiege-
schichte an der Piazza Navona in Rom
werden derzeit in Erwägung gezogen.

Biographisches Lexikon-Projekt

Das im September 2000 von Fritz D.
Schroers begonnene biographische Lexi-
kon der deutschsprachigen Homöopathen
ist 2006 im K. F. Haug Verlag erschienen.
Eine vollständige Personenbibliographie zu
diesem Nachschlagewerk ist als Datenbank
auf der Webseite des IGM vorhanden:
http://www.igm-bosch.de/f3.htm.

Hahnemann-Biographie

Die zum 250. Geburtstag Hahnemanns
erschienene Biographie des Begründers der
Homöopathie ist beim Deutschen Taschen-
buch Verlag inzwischen vergriffen. Eine
Neuausgabe, die 2007 erscheinen soll, ist
in Vorbereitung.
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Filmvorführung

Am 28. November stellte die Filmemache-
rin Elfi Mikesch, die 2006 als „Ehrenka-
merafrau“ ausgezeichnet wurde, ihren
Hahnemann-Film „Vom Wesen der Ho-
möopathie“ an der Akademie der Künste
in Berlin vor. Anschließend fand eine Po-
diumsdiskussion mit der Regisseurin statt,
an der Prof. Dr. Robert Jütte teilnahm.
Der Film wurde größtenteils an den Ori-
ginalschauorten und am IGM gedreht. Er
wurde auch im Fernsehsender ARTE aus-
gestrahlt.

Eröffnung der Dauerausstellung im RBK

Die im Juli 2006 eröffnete Dauerausstel-
lung in der neuen Eingangshalle des Ro-
bert-Bosch-Krankenhauses (RBK) wurde
vom IGM in enger Zusammenarbeit mit
der Geschäftsführung und der Abteilung
für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des
RBK erarbeitet und wissenschaftlich von
Prof. Dr. Martin Dinges und dem Insti-
tutsleiter begleitet. Die Ausstellung ge-
währt interessante Einblicke in die Ge-
schichte des Stiftungskrankenhauses. Zahl-
reiche Bilddokumente, kurze Erläuterungs-
texte, Ausstellungsstücke und verschiede-
ne Medienstationen verschaffen einen kurz-
weiligen Überblick über Geschichte und
Gegenwart des Hauses. Eine Hör- und
verschiedene Bildschirmstationen sorgen
für Abwechslung. Für das Auge leicht er-
faßbar sind die klare Gliederung und die
ansprechende Farbigkeit. Die Beleuchtung
bzw. Lichtführung fungiert als ein bedeu-
tendes Gestaltungselement. Der Reiz die-
ser Dauerausstellung liegt darin, daß der
Betrachter kontrastierend vom Histori-
schen zum Aktuellen geführt wird. Dieser
Ansatz garantiert Spannung und entspricht
dem natürlichen Bedürfnis des Betrachters,
zu erfahren, wie es früher war und wie es
heute aussieht. Ein Projekt dieser Art ist
eine Besonderheit in der deutschen Kran-

kenhauslandschaft. Es hat zwar an ver-
schiedenen Orten Versuche gegeben, ein
Krankenhausmuseum zu errichten oder
auch die Geschichte einer Klinik mit eini-
gen wenigen Vitrinen und Schautafeln zu
vergegenwärtigen. Doch gab es bislang
keine Dauerausstellung zur Geschichte ei-
nes Krankenhauses, die modernen techni-
schen und museumsdidaktischen Ansprü-
chen genügt und sich das Ziel setzt, Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft eines
Krankenhauses in privater Trägerschaft zu
visualisieren sowie teilweise auch hörbar
zu machen.

Hans-Walz-Stipendium

In Berichtsjahr wurden vier Hans-Walz-Sti-
pendien für Bibliotheksforschungen am
IGM an auswärtige Wissenschaftler ver-
geben:

1) Im Zentrum des Forschungsprojekts, das
PD Dr. Florian Mildenberger (LMU Mün-
chen) am IGM bearbeitete, stehen Stel-
lungnahmen bedeutender Naturärzte zu
Fragen der Sexualität, sexuellen Aufklä-
rung, Geschlechtskrankheiten, Frauenlei-
den und sexuellen Deviationen im 19. und
20. Jahrhundert. Neben Monographien
wurde insbesondere der umfangreiche
Zeitschriftenbestand der Institutsbibliothek
gesichtet. Es ist geplant, über das kom-
plexe Thema „Sexualität und Naturheil-
kunde“ einen Überblicksaufsatz für eine
medizinhistorische Fachzeitschrift zu ver-
fassen. Außerdem nutzte Florian Milden-
berger das Bibliotheksstipendium, um sein
Forschungsvorhaben zu Leben und Werk
des selbsternannten „Wunderheilers“ Bru-
no Gröning (1906 Danzig – 1959 Paris) vor-
anzubringen.

2) Bhaskar Poldas (LMU München) weilte
zu Bibliotheksstudien für seine Disserta-
tion mit dem Arbeitstitel „Rezeptionsge-
schichte der deutschen Wissenschaft: Hah-
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nemanns Homöopathie in Indien“ mehr-
fach im Institut. Durch diese Aufenthalte
und die Förderung seiner Bibliotheksreise
Anfang 2006 nach Kalkota (Kalkutta),
Chennai (Madras) und Hyderabad durch
die Robert Bosch Stiftung konnte er die
Materialbasis für sein Projekt wesentlich
verbreitern. So ermutigt, unternahm er
weitere Forschungsaufenthalte u. a. in Bi-
bliotheken in London. Die Arbeit an der
Dissertation, die im Frühsommer einge-
reicht werden soll, kommt gut voran.

3) Medizinalrat a. D. Dr. med. Hans-Theo-
dor Koch (Merseburg) unternahm Biblio-
theksstudien für seinen geplanten Aufsatz
über die Frühgeschichte des Münchner
homöopathischen Krankenhauses.

4) Ingeborg Streuber (Historisches Muse-
um Köthen) kam zu Archivstudien in den
Krankenjournalen von Samuel Hahne-
mann an das IGM. Sie forscht zu Hahne-
manns Dessauer Patienten während der
Köthener Zeit. Die Verflechtungen des
Begründers der Homöopathie mit Einwoh-
nern des Nachbarortes sind vielfältig: Er
behandelte über viele Jahre die Tochter
Adelheid des Konzertmeisters Gierth, kor-
respondierte über Gesundheitsbelange mit
einem Neffen und pflegte insbesondere in
den späteren Jahren die Beziehungen zum
Dessauer Herzogshaus, als die Verhältnis-
se für Hahnemann in Köthen schwieriger
wurden. Frau Streuber präsentierte ihre
Ergebnisse in einen Vortrag in Dessau, der
voraussichtlich veröffentlicht wird. Aus die-
sem Aufenthalt entstanden Planungen für
weitere Veranstaltungen zur Homöopathie-
geschichte in den anhaltinischen Residenz-
städten Bernburg, Dessau und Köthen.

Mitbetreute Dissertationen

Der Institutsleiter und sein Stellvertreter
betreuen eine Reihe von homöopathiege-
schichtlich ausgerichteten medizinischen

Dissertationen an verschiedenen medizi-
nischen Fakultäten mit. Folgende Themen
wurden 2006 neu vergeben:

Yvonne Scheibe: Homöopathische
Hausapotheken im 19. und 20.
Jahrhundert (Diss. med. TU Braun-
schweig, Mitbetreuerin: Prof. Dr.
Bettina Wahrig)

Abgeschlossene Dissertationen:

Jutta Backert-Isert: Clemens Maria
Franz von Bönninghausen (1785-
1864) und seine tierhomöopathische
Praxis in ihrem therapiegeschichtli-
chen Kontext (Vet.med. Diss. Tier-
ärztliche Hochschule Hannover,
Mitbetreuer: Prof. Dr. Dr. Johann
Schäffer)

Projekt „Zeitschriftenregister“

Homöopathische Zeitschriften stellen z. T.
die wichtigste Quelle für die Geschichte
der Homöopathie im 19. Jahrhundert dar.
Bislang liegen nur für zwei Zeitschriften
(„Allgemeine Homöopathische Zeitung“
und das „Archiv für Homöopathik“) ge-
druckte Indizes vor. Fritz D. Schroers hat
damit begonnen, ein detailliertes Register
einer heute kaum noch bekannten homö-
opathischen Zeitschrift („Populäre Zeitung
zur Aufklärung über Wirksamkeit und
Wesen der homöopathischen Heilmetho-
de für verständige Laien und für Ärzte“,
hrsg. von Dr. Bolle) zu erstellen, das als
volltextrecherchierbare Datenbank ins In-
ternet gestellt werden soll. Weitere Zeit-
schriften sollen folgen.

Weiterbildungskurs

Im Rahmen der Weiterbildungskurse, die
zur Erlangung der Facharztbezeichnung
„Arzt für Homöopathie“ vom Landesver-
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band Baden-Württemberg des Deutschen
Zentralvereins homöopathischer Ärzte
angeboten werden, hat das IGM im Be-
richtszeitraum zwei Kursteile übernom-
men. Die Leitung beider Lehrveranstaltun-
gen hatte Prof. Dr. Robert Jütte.

Aufsätze zur Homöopathiegeschichte

In der wissenschaftlichen Zeitschrift des
IGM (Medizin, Gesellschaft und Geschich-
te [MedGG]) wurden in Band 24 (2006) in
der Sektion „Zur Geschichte der Homöo-
pathie und alternativer Heilweisen“ folgen-
de Beiträge veröffentlicht:

Lyn Brierley-Jones: Taming the
Beast – How Homoeopaths and Al-
lopaths Handled Error in the Last
Quarter of the 19th Century in Bri-
tain and America

Dhrub Kumar Singh: Choleraic Ti-
mes and Mahendra Lal Sarkar: The
Quest of Homoeopathy as „Culti-
vation of Science“ in 19th Century
India

Guntram Philipp: Ein unerfüllt ge-
bliebener Wunsch Hahnemanns
nach einer homöopathischen Phar-
makopoe

Kritische Edition der Krankenjournale
Samuel Hahnemanns

Folgende Bände wurden für den Druck
vorbereitet:

D19

D22

D36

D38

Quellen und Studien zur Homöopathie-
geschichte

Folgender Band wurde für den Druck vor-
bereitet:

Anke Dörges: Die Homöopathen-
familie Dr. Schweikert (Quellen und
Studien zur Homöopathiegeschich-
te, Bd. 10)

Kleine Schriften zur Homöopathiege-
schichte

Im Berichtsjahr erschien in dieser neuen
Buchreihe des IGM eine Geschichte der
Homöopathie in Nord-, Mittel- und Ost-
europa. Die Neuerscheinung wurde auf der
Generalversammlung der ECHAMP (Eu-
ropean Coalition on Homeopathic and
Antroposophic Medicinal Products) am 24.
April in Wien vorgestellt. Das Buch fand
großes Interesse bei den homöopathischen
Arzneimittelunternehmen, die sich euro-
paweit um Zulassung ihrer Produkte be-
mühen. Die EU-Richtlinien sehen ein ver-
einfachtes Zulassungsverfahren vor, wenn
in dem betreffenden Land bereits ein kom-
plementärmedizinisches Heilverfahren eine
Tradition aufweisen kann.
Das Buch macht deutlich, daß es immer
noch Forschungslücken in der Weltge-
schichte der Homöopathie gibt, auch und
gerade in Europa. Das hängt zum einem
mit dem Desinteresse zusammen, das die
traditionelle Medizingeschichte lange Zeit
gegenüber der Homöopathiegeschichte an
den Tag gelegt hat. Zum anderen ist diese
Situation aber auch der Tatsache geschul-
det, daß in manchen Staaten die Homöo-
pathie erst in den letzten Jahren wieder
eine Renaissance erlebt, ohne daß dabei
allerdings die Vergangenheit im eigenen
Lande bekannt ist. Diese Unkenntnis der
Anfänge der Homöopathie trifft insbeson-
dere auf die Länder zu, die im 20. Jahr-
hundert lange Zeit unter dem Einfluß der
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Sowjetunion standen und in denen sich
die Homöopathie deswegen meist nur im
Untergrund behaupten konnte. Aber auch
in den vielen skandinavischen Staaten, wo
die Homöopathie ebenfalls eine lange Tra-
dition hat, hinterließ die Marginalisierung
Lücken im kollektiven Gedächtnis. Auch
dort besteht somit heute die Notwendig-
keit, verschüttete Alternativen in der Ge-
sundheitspolitik wieder sichtbar zu machen.
Außerdem bestanden bislang noch weite-
re Forschungsdesiderate, insbesondere in
Hinblick auf die Länder, die seit kurzem
der EU beigetreten sind (z. B. Tschechien)
oder auch schon lange Mitglied sind, wie
beispielsweise Griechenland. In vielen die-
ser Länder kämpft die Homöopathie heu-
te noch um die Akzeptanz seitens der Me-
dizinalbehörden.

INSTITUTSBIBLIOTHEK

Die Bibliothek des Instituts wurde wie in
jedem Jahr sehr gut frequentiert. Wir hat-
ten erneut sehr viele Besucher aus der gan-
zen Welt, u. a. aus Brasilien, Australien,
Irland, Japan, Teneriffa, den USA und In-
dien, die teilweise mehrere Tage oder Wo-
chen im Lesesaal unserer Bibliothek ar-
beiteten. Auch zahlreiche Besucher aus der
näheren und ferneren Umgebung benutz-
ten intensiv unsere Bestände. Da
mittlerweile beinahe der gesamte Bestand
der Bibliothek des IGM über das Internet
recherchiert werden kann, stieg sowohl die
Anzahl der Fernleihen als auch der schrift-
lichen Anfragen und Kopienbestellungen
stetig an.

Der Bestand der Bibliothek ist 2006 um
rund 2200 Monographien und Zeitschrif-
tenbände gewachsen. Davon wurde der
größte Teil durch Kauf erworben, aber
auch die Anzahl der eingegangenen Ge-
schenke an die Bibliothek ist beachtlich,
wofür wir sehr dankbar sind. Nicht alle

Schenker können hier genannt werden. So
erhielten wir freundlicherweise 32 homöo-
pathische Bücher des Verlages Lage & Roy,
einige Werke aus der Privatbibliothek von
Herrn Hans Ergenzinger (Stuttgart), eine
große Anzahl von Jahrgängen einer histo-
rischen Fachzeitschrift von Herrn Prof. Dr.
Michael Erbe (Mannheim) sowie elf Ho-
möopathie-Bücher von der Firma Heel
(Baden-Baden), die uns schon früher gele-
gentlich bedacht hat. Der Wellcome Trust,
London, überließ uns gratis über 20 Publi-
kationen aus der Reihe „Wellcome wit-
nesses to twentieth century medicine“. Der
KVC Verlag in Essen, der Traupe-Vertrieb
in Höhenkirchen sowie der Verlag Natur
Mensch Medizin in Bad Boll schenkten uns
ebenfalls erneut einige Werke aus ihrem
Buchprogramm. Besonders hervorgeho-
ben zu werden verdient die großzügige Stif-
tung von Herrn Helmut Kohler (Ludwigs-
burg), der uns seine etwa 350 Titel umfas-
sende Sammlung seltener Werke zur Na-
turheilkunde aus dem 19. und frühen 20.
Jahrhundert überließ, darunter viele Rar-
issima. Diese Schenkung ergänzt den
bereits vorhandenen Bestand von Schrif-
ten aus der ehemaligen Bibliothek eines
Dachverbands homöopathischer Vereine
(Hahnemannia). Damit dürfte das IGM
jetzt über die umfangreichste Sammlung
naturheilkundlicher Werke der Frühzeit im
deutschsprachigen Raum verfügen.
Die Retrokonversion der in den Jahren
1980-1986 erworbenen medizinhistorischen
Werke wurde im Jahr 2006 abgeschlossen.
Somit sind neben dem kompletten homöo-
pathiegeschichtlichen Bestand nun auch
alle medizinhistorischen Bücher der Biblio-
thek seit dem Erwerbungsjahr 1980 in un-
serem Online-Katalog enthalten. Der
Großteil unseres Bestandes ist damit elek-
tronisch recherchierbar. Die Retrokonver-
sion der Restbestände der medizinhistori-
schen Abteilung (Sonderdrucke, Zeitschrif-
ten und Altbestand) wird fortgeführt.
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VORTRAGSREIHE IGM

20. Februar: Prof. Dr. Alexander
Demandt (Berlin), Platon und der
Wein

3. Juli: PD Dr. Christina Vanja (Kas-
sel), Schwermütige Helden, schwind-
süchtige Diven. Krankheit in der
Oper

20. November: PD Dr. Iris Ritz-
mann (Zürich), Das kranke Kind als
Patient im 18. Jahrhundert

INSTITUTSKOLLOQUIUM

In dem Donnerstagskolloquium des Insti-
tuts wurden folgende Vorträge diskutiert:

12. Januar: Susanne Hoffmann
(Stuttgart), Gesundheit, Krankheit
und Lebensgeschichte im 20. Jahr-
hundert: Erste Ergebnisse der Aus-
wertung autobiographischer Schrif-
ten von Männern und Frauen – am
Beispiel der Hygiene

26. Januar: Elsbeth Bösl (München),
Integration durch Arbeit? Rehabili-
tationspolitik 1945-1974

23. Februar: Nicole Schweig (Stutt-
gart), Männergesundheit in Briefen,
1800-1950

30. März: Dr. Philipp Osten (Stutt-
gart), Die Somnambule aus Ober-
sulmetingen –  Fallstudien zum Som-
nambulismus und zur Theorie des
Schlafes

18. Mai: Erik Heinrichs (Harvard),
Religion and Medicine in Early
Modern Pestschriften

22. Juni: PD Dr. Martin Lengwiler
(Basel), Arzt-Patienten-Verhältnisse
im Sozialstaat: Europäische Kran-

kenversicherungssysteme im Ver-
gleich (1850-1950)

11. Juli: Sonja Müller, M. A. (Stutt-
gart), Spiel im Krieg – Krieg im
Spiel. Der Alltag der Kinder im Er-
sten Weltkrieg. Ein Vergleich zwi-
schen Deutschland und England

14. September: Bhaskar Poldas
(München), Die heuristische Bedeu-
tung von Rezeptionstheorien für die
Analyse der Haltung der indischen
Bevölkerung zur Homöopathie im
19. und frühen 20. Jahrhundert

5. Oktober: Barbara Randzio (Bie-
lefeld/Stuttgart), Ambulante Kran-
kenpflege zwischen Medizin, Kirche
und Staat in der DDR und der Bun-
desrepublik 1950 bis 1995

21. November: Steffen Meyer
(Braunschweig), „Auch diese Alko-
holruinen hielten sich überraschend
gut.“ Die Wahrnehmung, Pflege und
soziale Disziplinierung in Trinkerheil-
anstalten 1900 bis 1945

14. Dezember: Dr. Maike Rotzoll
(Heidelberg), Der Blick des Arztes
und die nationalsozialistische „Eu-
thanasie“-Aktion „T4“. Eine lingui-
stische Analyse von Verhaltensbe-
schreibungen in psychiatrischen
Krankengeschichten

STUTTGARTER FORTBILDUNGSSEMINAR

Seit Bestehen des Instituts findet einmal
jährlich eine Tagung statt, die sich der Fort-
bildung des wissenschaftlichen Nachwuch-
ses verpflichtet hat. In den Listen der Teil-
nehmer finden sich die Namen fast aller
heutigen Lehrstuhlinhaber des Fachs Me-
dizingeschichte an deutschsprachigen Uni-
versitäten. Das Seminar steht allen Inter-
essenten offen, die sich in der Qualifika-
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tionsphase, also im Stadium vor ihrer Ha-
bilitation befinden und sich für Medizinge-
schichte interessieren. In einem anonymi-
sierten Verfahren werden alljährlich 15
Vortragende anhand ihrer Exposés aus ei-
ner großen Zahl von Anmeldungen ausge-
wählt. Ziel ist es, in offener Atmosphäre
neue methodische Ansätze und innovative
Herangehensweisen an das Quellenmate-
rial vorzustellen. Das 25. Stuttgarter Fort-
bildungsseminar fand vom 3. bis 5. Mai
statt und widmete sich dem Thema „Ge-
schlechtsspezifische Aspekte von Krankheit
und Gesundheit“. Vortragende aus den
Fachgebieten Medizingeschichte, Geschich-
te, Kulturwissenschaften, Gender Studies
und Psychologie diskutierten ihre For-
schungsprojekte. Dabei standen Geschlech-
terkonstruktionen in der Antike über die
Frühe Neuzeit bis hin zu heutigen Debat-
ten über Intersexualität im Mittelpunkt des
Interesses. Die Auswahl der Vorträge und
die Gestaltung des Programms wurden von
einer Vorbereitungsgruppe, bestehend aus
Nicholas Eschenbruch (Freiburg), Viola Balz
(Braunschweig/Berlin), Marion Hulver-
scheidt (Heidelberg) und Philipp Osten
(IGM), übernommen. Ein ausführlicher
Tagungsbericht findet sich im Internet un-
ter der URL http://hsozkult.geschichte.hu-
berlin.de/tagungsberichte/id=1152. Gegen-
stand des 26. Fortbildungsseminars wird das
Thema „Biographien und Ego-Dokumen-
te in der Geschichte der Medizin“ sein. Die
Tagung findet vom 9. bis zum 11. Mai 2007
am IGM statt.

LEHR- UND PRÜFUNGSTÄTIGKEIT

Martin Dinges

Im Wintersemester 2005/2006 veranstaltete
Professor Dinges ein Hauptseminar an der
Universität Mannheim über das Thema
„Stadt und Gesundheit in der Neuzeit –

Probleme, Pläne, Praktiken und Geschlech-
ter“. Außerdem betreute er die 2006 an
selbiger Universität abgeschlossene Magi-
sterarbeit von Sabine Strauß über das The-
ma „Männer und Gesundheit. Doing Gen-
der mit Gesundheit, Krankheit und Kör-
per. Eine geschlechterbezogene Analyse
von vier Briefwechseln des 19. und 20. Jahr-
hunderts“. An der Universität Zürich über-
nahm er im Rahmen des Master of Ad-
vanced Studies in Applied History zwei
vierstündige Module zu den Themen „Ge-
schichte schreiben mit Foucault“ und „In-
terkulturalität in Geschichte und Ge-
schichtswissenschaften – ein Versuch in
analytischer Absicht“.
Er führte Auswahlgespräche für die Auf-
nahme in die Studienstiftung des deutschen
Volkes und für die Aufnahme in das Pro-
gramm der Alfred-Toepfer-Stipendien „zur
Förderung vor allem europäischer Studien
auf dem Gebiet der Kultur und Geistes-
wissenschaften“.

Kay Peter Jankrift

PD Dr. Kay Peter Jankrift leitete im Win-
tersemester 2005/2006 ein Hauptseminar
mit dem Titel „Juden im mittelalterlichen
Europa“ an der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster. Im Sommersemester
2006 hielt er ein Hauptseminar zu „Eng-
land im frühen Mittelalter“ ab. Während
des Wintersemesters führte er ein Haupt-
seminar zu „Karl dem Großen“ an der
Westfälischen Wilhelms-Universität Mün-
ster und ein Seminar zu „Magie und Me-
dizin im Mittelalter“ an der Ruhr-Univer-
sität Bochum durch. Darüber hinaus nahm
er als Prüfer und Beisitzer zahlreiche Ma-
gister- und Lehramtszwischenprüfungen an
der Universität Münster ab. Als Dozent der
Ferienakademie „Weltbilder des Mittelalters“
des Cusanuswerkes vom 23. Juli bis 4. Au-
gust 2006 leitete er ferner im Franz-Hitze-
Haus Münster eine mehrtägige Seminar-
sektion zur „Medizin im Mittelalter“.
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Robert Jütte

Im Wintersemester 2005/2006 veranstaltete
Professor Dr. Robert Jütte ein Hauptsemi-
nar an der Universität Stuttgart über das
Thema „Von der mittelalterlichen Fasten-
speise bis zu Fastfood. Die Geschichte der
Ernährung“. Im Wintersemester 2006/2007
bot er eine Übung „Einführung in die Bild-
wissenschaft für Historiker/innen“ an. Au-
ßerdem betreute er die 2006 an der Uni-
versität Stuttgart abgeschlossene Magister-
arbeit von Marion Baschin über das The-
ma „Sozial- und medizingeschichtliche Un-
tersuchung einer württembergischen Ober-
amtsstadt im 19. Jahrhundert: Esslingen am
Neckar“.
An der Juristischen Fakultät der Universi-
tät Zürich leitete Prof. Dr. Robert Jütte im
Rahmen einer Gastprofessur zusammen
mit Frau Prof. Dr. jur. Brigitte Tag (Lehr-
stuhl für Strafrecht an der Universität Zü-
rich) ein Seminar zum Thema „Medizin-
ethische Probleme in interkultureller und
interdisziplinärer Perspektive: Von den
Anfängen menschlichen Lebens bis zum
Lebensende“.
Im Rahmen der Weiterbildung zum Fach-
arzt für Allgemeinmedizin, die von der
Medizinischen Akademie in Stuttgart ver-
anstaltet wird, referierte der Institutsleiter
in drei verschiedenen Kursen über den
Themenblock „Placebo“. Außerdem wirk-
te Prof. Dr. Robert Jütte wiederum in der
Hochschulauswahlkommission der Studien-
stiftung des deutschen Volkes mit.

Iris Ritzmann

An der Medizinischen Fakultät der Uni-
versität Zürich hielt Dr. Ritzmann folgen-
de Lehrveranstaltungen ab: Einführung in
die Medizingeschichte. 16stündige Vorle-
sung im 1. Studienjahr Medizin, im Som-
mersemester 2006; Medizinhistorisches In-
strumentarium. 12stündiges Seminar im 2.
Studienjahr Humanmedizin im Rahmen

der Mantelstudiums-Veranstaltung „Hu-
manwissenschaften“ (mit Dr. E. Wolff),
Sommersemester 2006; Lehrmodul „Ge-
schichte der Medizin“. 28stündiges Semi-
nar im 2.-4. Studienjahr Medizin, Wahlstu-
dien-Track „Clinical Medicine“, mit Dr. M.
Geiges und Dr. E. Wolff im Sommerseme-
ster 2006 und Wintersemester 2006/2007;
Methoden und Fragestellungen in der Me-
dizingeschichte. 14stündiges Seminar für
Studierende der Medizingeschichte im Ne-
benfach (mit Dr. E. Wolff), in denselben
Semestern.

Eberhard Wolff

Im Wintersemester 2005/2006 leitete Dr.
E. Wolff das Kolloquium „Neuere volks-
kundliche Gesundheitsforschung“ am
Volkskundlichen Seminar der Universität
Zürich. In demselben Semester führte er
das Seminar „Rauchverbote, Impfkampa-
gnen, Vitamineuphorie: Medikale Kultu-
ren der Prävention“ am Institut für Kul-
turwissenschaften und Europäische Ethno-
logie der Universität Basel (mit S. Obrecht
lic. phil.) durch. Außerdem veranstaltete
er im Sommersemester 2006 ein Seminar
zum Thema „Medizinhistorisches Instru-
mentarium“ im 2. Studienjahr Humanme-
dizin an der Universität Zürich im Rah-
men der Mantelstudiums-Veranstaltung
„Humanwissenschaften“ (mit Dr. I. Ritz-
mann). Im Sommersemester 2006 und
Wintersemester 2006/2007 führte Dr. Wolff
das Seminar „Methoden und Fragestellun-
gen in der Medizingeschichte“ für Neben-
fachstudierende der Medizingeschichte aus
den Geisteswissenschaften am Medizinhi-
storischen Institut der Universität Zürich
(mit Dr. I. Ritzmann) durch. Außerdem
war er am Lehrmodul „Geschichte der Me-
dizin“ für Studenten der Human- und Zahn-
medizin der Universität Zürich im 2.-4. Jah-
reskurs im Wahlstudien-Track „Clinical
Medicine“ (mit Dr. M. Geiges und Dr. I.
Ritzmann) beteiligt.
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PRESSE- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Die Zugriffe auf die Webseite haben wei-
ter zugenommen. Im Durchschnitt wurde
die IGM-Seite 77856mal im Monat aufge-
rufen. Das zeigt, welche Chancen das In-
ternet für die Öffentlichkeitsarbeit des In-
stituts bietet. Es läßt sich erneut eine Stei-
gerung gegenüber dem Vorjahr (Durch-
schnitt 69240) feststellen. Außerdem wur-
de die Webseite ergänzt und verbessert. So
sind inzwischen auch neuere Verzeichnisse
von Archivbeständen online recherchier-
bar. Außerdem gibt es jetzt eine Rubrik
„Digitalisierte Texte“, die unter anderem
eine Monographie von Robert Jütte zur
Geschichte der Homöopathie in Nord-, Mit-
tel- und Osteuropa enthält.

Über das Institut und seine Aktivitäten er-
schienen im Jahr 2006 kleinere Notizen und
größere Berichte in folgenden Presseorga-
nen und Fachzeitschriften (ohne Rezensi-
onen von Institutspublikationen):
dpa vom 6.3.; il granulo, Frühjahr 2006, S.
12; Homeopathic Links, Bd. 19, S. 5; FO-
CUS, H. 12, S. 154; Magazin für die Ge-
sundheitswissenschaft, H. 4, S. 34;
ECHAMP News, Mai 2006, S. 2; Stuttgar-
ter Zeitung vom 10.6., S. 5; Homöopathie
aktuell, Nr. 2, S. 1ff.; Patientenforum Ho-
möopathie 2006, S. 16; Homöopathie Zeit-
schrift, H. 1, S. 14; Stuttgarter Uni-Kurier
97, H. 1, S. 119; l’Unita Roma vom 3.6.;
ECHAMP News Juli/August 2006, S. 2;
Süddeutsche Zeitung vom 7.6., S. 15; All-
gemeine Homöopathische Zeitung, S.
194ff.; Wellcome History, H. 32, S. 14f.; Mit-
teldeutsche Zeitung vom 22.6.; Bravo Girl,
Nr. 18, S. 18; Homöopathie aktuell, Nr. 3,
S. 1; Paderborn heute vom 21.9.; Neue
Westfälische vom 25.9.; Stuttgarter Zeitung
vom 21.10., S. 5; Badische Zeitung vom 3.11.,
S. 7; Naturheilpraxis, Nr. 8, S. 30; Stutt-
garter Nachrichten vom 11.11.; Stuttgarter
Nachrichten vom 16.11.; Homöopathie Zeit-
schrift H. 2, S. 9ff.

Internetpublikationen (Datum des Zu-
griffs): www.wdr.de/tv/west-art (5.2.)
Mailingliste Medizingeschichte (7.6.)
Hpathy Ezine (9.7.)
Spektrum direkt (www.wissenschaft-
online.de) (11.7.)
www.Krankerfuerkranke.de (6.8.)
H-Net Liste für Sozial- und Kulturgeschich-
te (8.6.)
www.homoeopathie-hof.de (6.9.)
H-Net Liste für Sozial- und Kulturgeschich-
te (23.10.)
www.fdk-berlin.de/de/arsenal (27.12.)

Außerdem wirkten Mitarbeiter des IGM
an folgenden Rundfunk- und Fernsehsen-
dungen mit:

Radio

SWR 2: Bettler früher – heute
WDR 2: Hahnemann-Biographie
WDR 5: Funkhausgespräch: Wir Wasch-
lappen – ein Herrenabend auf der Suche
nach dem starken Geschlecht
HR 2: Ein neuer Geschlechterkampf?
Deutschlandradio: Krankheit und Gesund-
heit im Wandel der Zeit
Deutschlandradio: Irrtümer der Moderne:
Krankheiten sind heilbar

Fernsehen

Wissenschaftsmagazin Galileo/PRO7: In
den Töpfen der Mittelalterlichen Küche
Wissenschaftsmagazin Galileo/PRO7: Liebe
im 18. Jahrhundert
ARTE: Vom Wesen der Homöopathie
VOX: Sanfte Medizin – Homöopathie
FOCUS GESUNDHEIT/PREMIERE:
Die homöopathische Hausapotheke (38 Fol-
gen)
WestART/WDR: Die Angst vor der Angst
SWR: Landesschau Baden-Württemberg:
Männergesundheit
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VORTRÄGE

Klaus Brühne

Pflege, Frömmigkeit und Vaterland.
Konfessionelle Krankenpflege in der
nationalsozialistischen Kriegsgesell-
schaft 1939-1945 (IGM-Doktoran-
denkolloquium, Stuttgart, 27.11.)

Martin Dinges

How did women become the
„health specialists“ of the family?
The Case of Bettine von Arnim
(1785-1859) (Genezen, Symposium
ter gelegenheid van het emeritaat
van/Verabschiedung von Frau Prof.
Dr. M. Gijswijt-Hofstra, Amsterdam,
13.1.)

Geschlechterkonkurrenzen (Einlei-
tungsvortrag zur vierten Tagung des
Arbeitskreises für interdisziplinäre
Männer- und Geschlechterfor-
schung – Kultur-, Geschichts- und
Sozialwissenschaften [AIM Gender],
Stuttgart-Hohenheim, 2.2.)

Arztpraxen 1500-1900 – zum Stand
der Forschung (Tagung „Arztpraxen
im 19. Jahrhundert“, Innsbruck, 9.2.)

Einführung in die Homöopathiege-
schichte (Hohenheimer Kurs für
homöopathische Ärzte, Stuttgart,
30.3.)

Samuel Hahnemann und sein Um-
feld (25jähriges Jubiläum der
DGKH [Deutsche Gesellschaft für
Klassische Homöopathie], Stuttgart,
7.4.)

Männlichkeitengeschichte: Bilanz
und Perspektiven (Ringvorlesung
„Geschlechtergeschichte und Litera-
tur“, Fakultät für Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, Universität Bie-
lefeld, 5.5.)

A World History of Homeopathy
(Ausstellungseröffnung, Rom, 13.5.)

Gender Health – Gesundheit und
Geschlecht gestern und heute
(SOWIT [Sozialwissenschaftliches
Institut Tübingen]-Werkstattge-
spräch, Tübingen, 17.5.)

Sozialgeschichte der Homöopathie
(Festvortrag zur Ausstellungseröff-
nung, Horn-Bad Meinberg, 17.6.)

Männergesundheit – Historische
Aspekte (Mainzer Kolloquium zur
Geschichte, Theorie und Ethik der
Medizin, Mainz, 11.7.)

Männlichkeit, Gesundheit, Krank-
heit (Einleitung zum Workshop
„Männlichkeit und Gesundheit
1500-1900“, Prag, 22.9.)

Die Pest in Mittelalter und Neuzeit.
Wahrnehmung und Bekämpfung
einer Seuche (Volkshochschule Lud-
wigsburg, 17.10.)

Lepra, Pest und Cholera – Arzt-Pa-
tient-Verhältnisse in Seuchenzeiten
(Reihe „Das Verhältnis von Arzt und
Patient“, Heinz Nixdorf Museums-
Forum, Paderborn, 19.10.)

La salud en el sexo masculino des-
de una perspectiva histórica: Los
genes explican sólo una pequeña
parte de la diferencias entre los se-
xos (Universidad Nacional de Lu-
jan, ALFA-GRAPH Programme,
Buenos Aires/Argentinien, 11.11.)

La utilizacion especifica del merca-
do médico por personas de diferen-
te género (Universidad Nacional de
Lujan, ALFA-GRAPH Programme,
Buenos Aires/Argentinien, 11.11.)

Historia universal de la homeopatía
(I. congreso internacional do Mu-
seu de Homeopatia Abrahão Brick-
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mann, Riberão Preto/Brasilien,
15.11.)

Homeopatía y hospital – pasado y
futuro (I. congreso internacional do
Museu de Homeopatia Abrahão
Brickmann, Riberão Preto/Brasilien,
16.11.)

Prácticos legos y homeopatía –
aspectos historicos (I. congreso in-
ternacional do Museu de Homeo-
patia Abrahão Brickmann, Riberão
Preto/Brasilien, 17.11.)

Ulrike Gaida

Die Themen der Schwesternschaft
des Ev. Diakonievereins in den
1920er Jahren im Spiegel der „Blät-
ter des Diakonievereins“ (Tagung
der aktiven Verbandsschwestern im
Ev. Diakonieverein, Berlin-Zehlen-
dorf, 19.9.)

Nurses in the Welfare Work in Ger-
many: the case of TB care at Stet-
tin 1912-1945 (International Confe-
rence on Nursing History, IGM,
Stuttgart, 29.9.)

Probleme der Erfassung und Aus-
wertung von Datensätzen für eine
Kollektivbiographie der Schwestern-
schaft des Ev. Diakonievereins 1918-
1933 (IGM-Doktorandenkolloqui-
um, 27.11.)

Sylvelyn Hähner-Rombach

Quellen und Arbeitsmaterialien zur
Geschichte der Pflege (5. Fachge-
spräch Alumni Netzwerk „Pflege
braucht Eliten e. V.“, Stuttgart, 3.2.)

„Out of the frying pan into the fire“:
from private nurse to police assis-
tant, a case study from the turn of
the century (International Confe-

rence on Nursing History, IGM,
Stuttgart, 29.9.)

Von der „proletarischen“ zur „aso-
zialen“ Krankheit. Tuberkulose in
Württemberg in der ersten Hälfte
des 20. Jahrhunderts (Volkshoch-
schule/Staatsarchiv Ludwigsburg,
28.11.)

Entering a New Medical Market: the
Development of a School Health
Service in Stuttgart 1904 (Interna-
tional Conference on „Children’s
health: international agendas, nati-
onal practices“, Universität Bergen,
5.12.)

Susanne Hoffmann

Gesundheit, Krankheit und Lebens-
geschichte im 20. Jahrhundert: Er-
ste Ergebnisse der Auswertung au-
tobiographischer Schriften von Män-
nern und Frauen – am Beispiel der
Hygiene (IGM-Kolloquium, Stutt-
gart, 12.1.)

Sanitäre Anlagen in popularen au-
tobiographischen Texten des 20.
Jahrhunderts (Universität Mann-
heim, Historisches Institut, 24.1.)

„Sicher erwähnt kein Mensch in sei-
nen Memoiren seine Masern. Ich tue
das.“: Gesundheit, Geschlecht und
Lebensgeschichte im 20. Jahrhun-
dert (Tagung „Geschichte(n) von
Gesundheit und Krankheit“, Insti-
tut für Geschichte der Medizin der
Medizinischen Universität Wien,
21.4.)

„Nur die Harten kommen in den
Garten“: Unerbittlichkeit gegenüber
sich selbst – eine männerspezifische
Verhaltensweise im 20. Jahrhundert?
(25. Stuttgarter Fortbildungsseminar
zum Thema „Geschlechtsspezifische
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Aspekte von Krankheit und Ge-
sundheit“, Stuttgart, 4.5.)

Gesundheit, Geschlecht und Lebens-
geschichte im 20. Jahrhundert (Pro-
jektvorstellung, Regionaltreffen des
AK Historische Frauen- und Ge-
schlechterforschung „Süd-West“,
Mannheim, 13.5.)

Gefährdete Gesundheit und fragile
Männlichkeit im ausgehenden 18.
Jahrhundert am Beispiel des „armen
Mannes im Tockenburg“ (Workshop
„Männlichkeit und Gesundheit
1500-1900“, Prag, 22.10.)

Gesundheit, Geschlecht und Lebens-
geschichte im 20. Jahrhundert
(IGM-Doktorandenkolloquium,
Stuttgart, 27.11.)

Kay Peter Jankrift

Aufbruch zu neuen Ufern. Johann
Wesling und Friedrich Hoffmann in
der frühneuzeitlichen Medizin
(Mindener Geschichtsverein, Min-
den, 10.1.)

Katastrophen in der Vormoderne:
Fallbeispiele. Historische Erfor-
schung von Katastrophen: Stand und
Perspektiven der Forschung (Erstes
Arbeitstreffen des Wissenschaftlichen
Netzwerks der Deutschen For-
schungsgemeinschaft „Historische
Erforschung von Katastrophen in
kulturvergleichender Perspektive“,
Stuttgart, 16.3.)

The Regional „Language“ of Plague.
Kommentar zu: The Language of
„Plague“ (Workshop „The Identity
of Plague“, The Wellcome Trust
Centre for the History of Medicine
at the UCL, 5.4.)

Schätze des Wissens aus dem Ori-
ent. Medizin im Zeitalter der Kreuz-

züge (Vortrag zur Ausstellung
„Kräutersalbe und Seelentrost“,
Kloster Hirsau, 10.5.)

Medizinischer Wissenstransfer im
multikulturellen Kontext. Anmer-
kungen zur „Schule“ von Toledo
( Jahrestreffen des Rheinischen Krei-
ses der Medizinhistoriker, Luxem-
burg, 20.5.)

Das große sterbote. Der Schwarze
Tod am Rhein (Tagung „Kriege,
Krisen und Katastrophen am Ober-
rhein vom Mittelalter bis zur frü-
hen Neuzeit“, Neuenburg am Rhein,
13.10.)

Hospitäler und Leprosenhäuser in
Outremer. Sozialgeschichtliche As-
pekte der Medizin im Zeitalter der
Kreuzzüge (Begleitprogramm zur
Ausstellung „Saladin und die Kreuz-
fahrer“, Reiss-Engelhorn-Museen
Mannheim, 14.11.)

Rechtsgeschäfte, Handelsalltag und
die übersetzte Stimme des Herrn.
Dolmetscher im Zeitalter der Kreuz-
züge (Tagung „Zwischen Babel und
Pfingsten. Gesellschaft und individu-
elle Kommunikation in der Vormo-
derne“, Schloß Höhenscheid bei
Kassel, 16.11.)

Leprakranke und Leprosorien im
mittelalterlichen Rheinland-Westfa-
len (Institutsvortrag des Instituts für
Österreichische Geschichtsforschung
der Universität Wien, 24.11.)

Robert Jütte

Arzt-Patient-Beziehung in der Pra-
xis Samuel Hahnemanns (1755-1843)
(Tagung „Arztpraxen im 19. Jahr-
hundert“, Innsbruck, 10.2.)

Die Sorge für Kranke und Gebrech-
liche in den Almosen- und Kasten-



Institutsbericht 2006

24

ordnungen des 16. Jahrhunderts.
Anspruch und Wirklichkeit (Ehren-
kolloquium für Prof. Dr. Wolfgang
Böhmer, Lutherstadt Wittenberg,
16.2.)

„Den Patienten der Schuld erinnern
ist schändlich, und verursacht dem
Medico Haß“. Die leidige Finanzie-
rung der Krankheitskosten vor der
Einführung der gesetzlichen Kran-
kenversicherung (Geschichtsverein
Leinfelden-Echterdingen, 16.3.)

The Hidden Roots. A History of
Homeopathy in Northern, Central
and Eastern Europe (ECHAMP-
Meeting, Wien, 24.4.)

Gesundheitsverständnis in der Me-
dizin des 20. Jahrhunderts. Gesund-
heit im Zeitalter (un-)begrenzter
medizinischer Möglichkeiten (Insti-
tut für Geschichte und Ethik der
Medizin, Köln, 27.4.)

Hahnemann’s Paris Journals or: the
Search for the Q-potencies (Rom,
14.5.)

Lust ohne Last – oder: Was lehrt
uns die Geschichte der Empfängnis-
verhütung (Rathaus Marburg, 17.5.)

Depression: Kulturgeschichtliche
Anmerkungen (Kath. Akademie
Freiburg, 13.6.)

Immersive environments (Symposi-
um „Make it new: Le poème élec-
tronique“, Alice Foundation, Eind-
hoven, 18.6.)

Mélanie d’Hervilly-Hahnemann:
Legende, Leiden, Leidenschaften
(Homöopathie-Sommer Köthen,
27.8.)

Der ärztliche Blick in das „Buch der
Natur“: Die Geschichte der Leichen-
öffnung (HNF [Heinz-Nixdorf-Fo-
rum], Paderborn, 27.9.)

Alternative Medizin. Anmerkungen
eines Medizinhistorikers (Tag der
offenen Tür, KREAWI [Kreativität
und Wissen], Karlsruhe, 1.10.)

Kulturgeschichte des Tastens (Mu-
seumsfest Villingen, 5.11.)

Fremd=Körper: Krankheit und Ge-
sundheit im Judentum (Kolloquium
„Der Körper im Judentum – My-
then, Riten, Praktiken“, im Rahmen
der Jüdischen Kulturwochen, Stutt-
gart, 16.11.)

Elisabeth Malleier

Die internationale Settlementbewe-
gung in Wien um 1900: das „Otta-
kringer Settlement“ und die „Jüdi-
sche Toynbee-Halle“ in der Brigit-
tenau – ein Vergleich ( Jüdisches In-
stitut für Erwachsenenbildung, Wien,
14.2.)

Die Verbindung von sozialem und
politischem Engagement jüdischer
Frauen in Wien im Kontext inter-
nationaler Bewegungen ( Jüdisches
Institut für Erwachsenenbildung,
Wien, 21.2.)

„Making the world a better place“.
Welfare and politics, welfare as po-
litics? Activities of Jewish women in
Vienna before 1938 (International
Conference „Jewish intellectual
women in Europe: gendering histo-
ry, politics and culture“, Budapest,
17.3.)

Das Ottakringer Settlement (Buch-
präsentation, Ökumenisches Frau-
enzentrum Evas Arche, Berlin, 21.9.)

Jewish hospitals and nursing schools
in Austro-Hungary 1867-1918 (Inter-
national Conference on Nursing
History, IGM, Stuttgart, 28.9.)



Institutsbericht 2006

25

Sonja Müller

Kindheit im Krieg (Doktorandenkol-
loquium, Bibliothek für Zeitge-
schichte, Stuttgart, 5.7.)

Spiel im Krieg – Krieg im Spiel. Der
Alltag der Kinder im Ersten Welt-
krieg. Ein Vergleich zwischen
Deutschland und England (IGM-
Kolloquium, Stuttgart, 11.7.)

Simone Moses

Alt und krank um 1900. Umgang
mit älteren Patienten in der Uni-
versitätsklinik Tübingen (Tagung
Alterskulturen und Potentiale des
Alter(n)s, Düsseldorf, 8.12.)

Philipp Osten

Die Somnambule aus Obersulme-
tingen – Fallstudien zum Somnam-
bulismus und zur Theorie des Schla-
fes (IGM-Kolloquium, Stuttgart,
30.3.)

Ansprechende Bilder und „chauvi-
nistischer Rummel“. Darstellungen
von Krankheit und Tod in den Hy-
gieneausstellungen der 1910er bis
1930er Jahren (Tagung „Medizinhi-
storische Museologie“, Gedenkstät-
te und Museum Sachsenhausen,
Oranienburg, 15.7.)

Deutscher Kulturfilm. Zwischen
Hygienischer Volksbelehrung, Pro-
paganda und Kunst. Wissenschaft im
Film – Film in der Wissenschaft (Wis-
senschaftshistorisches Symposium
der SGGMN [Schweizerische Ge-
sellschaft für Geschichte der Medi-
zin und der Naturwissenschaften]/
SSHMSN [Société suisse d’histoire
de la médicine et des sciences natu-
relles], Zürich, 5.10.)

Entdeckungen, Eroberungen und
Wissenstransfer. Reisen und Medi-
zin im 19. und 20. Jahrhundert (Me-
dizinhistorische Runde „Medizin
und Reisen“ am Institut für Medi-
zingeschichte, Bern, 16.11.)

Einführung zum Ufa-Film „Krüppel-
not und Krüppelhilfe“ aus dem Jahr
1920 (Reihe FilmDokument des Ci-
neGraph, Kino Arsenal Berlin,
15.12.)

Barbara Randzio

    Ambulante Krankenpflege zwischen
Medizin, Kirche und Staat in der
DDR und der Bundesrepublik 1950-
1995 (IGM-Kolloquium, Stuttgart,
5.10.)

Iris Ritzmann

Historisches über medizinische
Krankheiten (Ärztefortbildung,
Stadtspital Waid, 24.1.)

Lasterhafte Pfunde. Dicke Körper
zwischen Medizin und Moral (Ver-
anstaltungsreihe „Rauchverbote,
Impfkampagnen, Vitamineuphorie:
Medikale Kulturen der Prävention“
am Seminar für Kulturwissenschaft
und Europäische Ethnologie der
Universität Basel, 31.1.)

Medizingeschichte goes Bologna
(Medizinhistorische Streiflichter,
Medizinhistorisches Institut der Uni-
versität Zürich, 11. 5., zusammen mit
Dr. Michael Geiges und Dr. Eber-
hard Wolff)

„Gemeinnutz vor Eigennutz“ – Zur
medizinischen Ethik im Nationalso-
zialismus (Vortrag im Rahmen der
Vorlesungsreihe „Ethik und Wissen-
schaft am Menschen“, Anthropolo-
gisches Institut der Universität Zü-
rich, 15.5.)
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Medikus und Scharlatan – Szenen
einer innigen Feindschaft (Antritts-
vorlesung an der Medizinischen Fa-
kultät der Universität Zürich, 24.6.)

terminus – Lernen auf einen Klick
(Präsentation des E-Learning-Pro-
jektes „Medizinische Terminologie“
auf der Jahrestagung der Gesell-
schaft für Medien in der Wissen-
schaft (GMW), ETH [Eidgenössi-
sche Technische Hochschule] Zürich,
22.9., zusammen mit Wiebke
Schwerr)

Medizin der Vormoderne (Vorlesung
im Rahmen des Studiengangs
Humanbiologie an der Universität
Zürich, 27.10.)

Das kranke Kind als Patient im 18.
Jahrhundert (Abendvortrag des
IGM, Stuttgart, 20.11.)

Heilervielfalt und Heilangebot auf
dem Medizinischen Markt der Frü-
hen Neuzeit (Universität Heidelberg,
22.11.)

Nicole Schweig

Männergesundheit in Briefen, 1800-
1950. Projektstand (IGM-Kolloqui-
um, Stuttgart, 23.2.)

„Noch nie konnte ich mich so pfle-
gen als in den letzten Wochen.“
Krankheits- und Gesundheitsverhal-
ten von Männern in Feldpostbrie-
fen (25. Stuttgarter Fortbildungsse-
minar zum Thema „Geschlechtsspe-
zifische Aspekte von Krankheit und
Gesundheit“, Stuttgart, 4.5.)

Krank und fern der Heimat. Wer
übernimmt die Verantwortung für
Gesundheit und Krankenpflege in
der Neuen Welt? (Workshop
„Männlichkeit und Gesundheit
1500-1900“, Prag, 22.9.)

Methodische Überlegungen: Die
„dokumentarische Interpretation
von Ralf Bohnsack“ (IGM-Dokto-
randenkolloquium, Stuttgart, 27.11.)

Eberhard Wolff

Tagungszusammenfassung und Aus-
blick (9. Arbeitstreffen des „Netz-
werk Gesundheit und Kultur in der
volkskundlichen Forschung“, Akade-
mie Frankenwarte Würzburg, 5.-7.4.)

Medizingeschichte goes Bologna
(Medizinhistorische Streiflichter,
Medizinhistorisches Institut der Uni-
versität Zürich, 11. 5., zusammen mit
Dr. Michael Geiges und Dr. Iris Ritz-
mann)

Bewegte Bilder als Beweise. Die ge-
filmten Experimente des Hirnfor-
schers Walter Rudolf Hess (Sympo-
sium „Wissenschaft im Film – Film
in der Wissenschaft“, Jahrestagung
der SGGMN, Zürich, 6.10.)

Auf dem Weg in die Zivilgesellschaft?
Berliner jüdische Ärzte des 18. Jahr-
hunderts (Kongreß „250 Jahre Jüdi-
sches Krankenhaus – seine zivilge-
sellschaftliche Rolle für Deutschland
und Europa“, Centrum Judaicum,
Berlin, 23.10.)

Die Beschneidung und das moder-
ne Judentum – von Berthold Auer-
bach bis Jerry Seinfeld (Kolloquium
„Der Körper im Judentum – My-
then, Riten, Praktiken“, im Rahmen
der Jüdischen Kulturwochen, Stutt-
gart, 16.11.)

The Physiologist Walter Rudolf Hess
and his Visualisations of the Brain
(Kolloquium „L’histoire de la mé-
decine et ses alliés“ zu Ehren von
Prof. Jean Jacques Dreifuss, Institut
d’Histoire de la Médecine et de la
Santé, Genf, 6.12.)
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VERÖFFENTLICHUNGEN

Wolfgang Caesar

Aufsätze
  Albert Hofmann 100 Jahre alt. In:

Dtsch. Apoth. Ztg. 146 (2006), S. 205.

LSD und andere (Arznei-)Drogen;
Der Naturwissenschaftler als Mysti-
ker (2 Berichte vom Symposium zu
Ehren von Albert Hofmann vom 13.
bis 15.1. in Basel). In: Dtsch. Apoth.
Ztg. 146 (2006), S. 552-556.

Karl Lingner – Hygiene als Geschäft
und Weltanschauung. In: Dtsch.
Apoth. Ztg. 146 (2006), S. 3080-3082.

Wissenschaft unter dem Patronat der
Weisheitsgöttin ( Jahresversammlung
der Gesellschaft Deutscher Natur-
forscher und Ärzte 1906 in Stuttgart).
In: Dtsch. Apoth. Ztg. 146 (2006),
S. 3812-3813.

Vor 100 Jahren starb Charles Pfizer.
In: Dtsch. Apoth. Ztg. 146 (2006),
S. 4462-4463.

Viagras schwäbischer Urgroßvater
– Ein Württemberger gründet eine
Weltfirma. In: Südwest Presse Ulm
vom 14.10.2006.

Vorfahren und Verwandte des Fa-
brikanten Charles Pfizer (1824-1906)
aus Ludwigsburg. In: Südwestdeut-
sche Blätter für Familien- und Wap-
penkunde 24 (2006), S. 504-517.

Volksmedizin: Das Sachranger Re-
zeptbuch. In: Dtsch. Apoth. Ztg. 146
(2006), S. 4832-4833.

Deutschordensmuseum Bad Mer-
gentheim – 250 Jahre unter dem
Schutz des Kreuzes. In: Dtsch.
Apoth. Ztg. 146 (2006), S. 4938-4939.

Die Mistel in Buch und Kunst. In:
Dtsch. Apoth. Ztg. 146 (2006), S.
5480.

Martin Dinges

Aufsätze
Männergesundheit in historischer
Perspektive:  Die Gene erklären nur
den kleineren Teil des Geschlech-
terunterschieds, in: Der Mann. Wis-
senschaftliches Journal für Män-
nergesundheit, 4,1, 2006, S. 21-25
(http ://www.kup.a t/kup/pdf/
5626.pdf).

La opción terapéutica de Bettine
von Arnim (1785-1859). Ventajas de
la homeopatía en una paciente del
siglo XIX, in: Emilio Morales Pra-
do/José Ordóñez Garcia (Hg.):
Medicina y Filosofia. La enferme-
dad y el sufrimiento IV, Sevilla 2006,
S. 259-274.

Introduction to the Volume: Situa-
ting Health-Care: An Historical Per-
spective, in: Martin Dinges (Hrsg.):
Health and Health Care between
Self-Help, Intermediary Organiza-
tions, and Formal Poor Relief (1500-
2005) (= Themenheft Hygiea Inter-
nationalis 5,1, 2006, S. 7-13 (http://
www.ep.liu.se/ej/hygiea)).

Gegenreformation und Calvinismus
in Frankreich: Von der staatlich ga-
rantierten Duldung zur Zwangskon-
version, in: Rudolf Leeb/Susanne
Cl. Pils/Thomas Winkelbauer (Hg.):
Staatsmacht und Seelenheil: Gegen-
reformation und Geheimprotestan-
tismus in der Habsburgermonarchie,
Wien 2007, S. 396-406.

Homöopathisch heilen: Gestern –
Heute – Morgen. Was es ist, wie es
begann und warum es Zukunft hat,
in: Homöopathie aktuell, 21,3, 2006,
S. 1-3.
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Bericht
Existing master programs in the field
of „Health and Welfare“ which could
collaborate within the GRAPH-pro-
gram (ALFA) (http://phoenixtn.net/
alfagraph/DICompilationfinal-
version.pdf).

Ulrike Gaida

Monographie
Zwischen Pflegen und Töten. Kran-
kenschwestern im Nationalsozialis-
mus. Einführung und Quellen für
Unterricht und Selbststudium,
Frankfurt a. M. 2006, 220 S.

Aufsätze
Das Frauenbild im ausgehenden 19.
Jahrhundert. Ein Beitrag zur Ge-
schichte der Gründung des Ev. Dia-
konievereins, Teil 1, in: Die Diako-
nieschwester, Januar 2006, S. 2-8.

Das Frauenbild im ausgehenden 19.
Jahrhundert. Ein Beitrag zur Ge-
schichte der Gründung des Ev. Dia-
konievereins, Teil 2, in: Die Diako-
nieschwester, Februar 2006, S. 22-
26.

Arbeit und Probleme von Diakonie-
schwestern in der TB-Fürsorgearbeit
in Stettin 1912-1945, Teil 1, in: Die
Diakonieschwester, Dezember 2006,
S. 208-216.

Sylvelyn Hähner-Rombach

Aufsätze
Soziale Konstruktion von Krankheit
und Gesundheit am Beispiel weibli-
chen Wahnsinns. In: Klampfl, An-
gelika und Margareth Lanzinger
(Hg.): Normativität und soziale Pra-
xis. Gesellschaftspolitische und hi-
storische Beiträge. Wien 2006, S.
121-136.

Der Kampf gegen die Einheitskasse
in der französischen Besatzungszo-
ne 1946 bis 1949. In: Schagen, Udo
und Sabine Schleiermacher (Hg.):
„Gesundheitsschutz für alle“ und die
Ausgrenzung von Minderheiten.
Historische Beiträge zur Aushöhlung
eines gesundheitspolitischen An-
spruchs. (= Berichte und Dokumen-
te zur Zeitgeschichte der Medizin 7)
Berlin 2006, S. 53-62.

Oliver Hebestreit

Aufsatz
Die bürgerliche Musikkultur im
Deutschen Reich während des Er-
sten Weltkriegs. In: Annemarie Fir-
me, Ramona Hocker (Hrsg.), Von
Schlachthymnen und Protestsongs.
Zur Kulturgeschichte des Verhältnis-
ses von Musik und Krieg. Bielefeld
2006, S. 113-137.

Susanne Hoffmann

Aufsätze
Selbsthilfe im Krankheitsfall bei Ul-
rich Bräker (1735-1798). Die kultu-
rellen und sozialen Ressourcen des
„armen Mannes im Tockenburg“,
analysiert mit Pierre Bourdieus Ka-
pitalkonzept. In: Würzburger medi-
zinhistorische Mitteilungen 25 (2006),
S. 19-41.

Illness and Self-help in Late Eigh-
teenth-Century Rural Switzerland:
The Strategies of Ulrich Bräker (1735-
1798), in: Martin Dinges (Hrsg.):
Health and Health Care between
Self-Help, Intermediary Organiza-
tions, and Formal Poor Relief (1500-
2005) (= Themenheft Hygiea In-
ternationalis 5 (2006), H. 1, S. 15-32
(http://www.ep.liu.se/ej/hygiea)).
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Kay Peter Jankrift

Aufsätze
Aus der Heimat in die Fremde.
Geiseln und Kriegsgefangene im frü-
hen Mittelalter, in: Hardy Eidam/
Gudrun Noll (Hrsg.), Radegunde.
Ein Frauenschicksal zwischen Mord
und Askese, Erfurt 2006, S. 50-56.

Zwischen Wissen, Zauberkraft und
Wunder. Heilkunde im Zeitalter der
heiligen Radegunde, in: Hardy Eid-
am/Gudrun Noll (Hrsg.), Radegun-
de. Ein Frauenschicksal zwischen
Mord und Askese, Erfurt 2006, S.
114-121.

International Mobility in the Order
of St. Lazarus (Twelfth to Early Four-
teenth Century), in: Jochen Burg-
torf/Helen Nicholson (Hrsg.), Inter-
national Mobility in the Military Or-
ders, Cardiff 2006, S. 59-64.

Anders als die Anderen. Gelichter,
Scharfrichter und fahrendes Volk,
in: Matthias Ohm/Thomas Schilp/
Barbara Welzel (Hrsg.), Ferne Wel-
ten, freie Stadt. Dortmund im Mit-
telalter (Dortmunder Mittelalter-
Forschungen 7), Bielefeld 2006, S.
67-74.

Juden in spätmittelalterlichen Städ-
ten des Regnum Teutonicum, in:
Matthias Ohm/Thomas Schilp/Bar-
bara Welzel (Hrsg.), Ferne Welten,
freie Stadt. Dortmund im Mittelal-
ter (Dortmunder Mittelalter-For-
schungen 7), Bielefeld 2006, S. 305-
309.

Heilige, Heilkundige und Heilung.
Ein Blick auf das mittelalterliche
Fürsorgewesen, in: Matthias Ohm/
Thomas Schilp/Barbara Welzel
(Hrsg.), Ferne Welten, freie Stadt.
Dortmund im Mittelalter (Dortmun-

der Mittelalter-Forschungen 7), Bie-
lefeld 2006, S. 297-304.

Das Heil von Körper und Seele.
Fürsorge in einer spätmittelalterli-
chen Stadt, in: Matthias Ohm/Tho-
mas Schilp/Barbara Welzel (Hrsg.),
Ferne Welten, freie Stadt. Dortmund
im Mittelalter (Dortmunder Mittel-
alter-Forschungen 7), Bielefeld 2006,
S. 67-74.

Arbeit zwischen Handwerk und
Kunst: Selbst- und Fremdwahrneh-
mung ärztlicher Tätigkeit, in: Vere-
na Postel (Hrsg.), Arbeit im Mittel-
alter. Vorstellungen und Wirklichkei-
ten, Berlin 2006, S. 203-210.

Normbruch und Funktionswandel.
Aspekte des Pfrundmißbrauchs in
mittelalterlich-frühneuzeitlichen
Hospitälern und Leprosorien, in:
Jens Aspelmeier/Sebastian Schmidt
(Hrsg.), Norm und Praxis der Ar-
menfürsorge in Spätmittelalter und
früher Neuzeit (Vierteljahresschrift
für Sozial- und Wirtschaftsgeschich-
te, Beihefte 189), Stuttgart 2006, S.
137-146.

Robert Jütte

Monographie
The Hidden Roots: A History of
Homeopathy in Northern, Central
and Eastern Europe. Stuttgart 2006
(Kleinere Schriften zur Homöopa-
thiegeschichte, Bd. 2), 90 S.

Aufsätze
Hörfolgen – oder: Die Kunst und
Macht der Geräusche. In: „Lend me
your ear“. Katalog der Ausstellung
des Kunstvereins Bad Salzdetfurth.
Bad Salzdetfurth 2006, S. 30-43.

„Wenn der Sohn Äskulaps gar nichts
mehr weiß, was er mit dem Patien-
ten anfangen soll, dann schickt er
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uns ins Bad…“. Heinrich Heine und
die medizinischen Therapien seiner
Zeit. In: Deutsche Medizinische
Wochenschrift 131 (2006), S. 2905-
2913.

Artikel „Hahnemann, Samuel“. In:
Dictionary of Medical Biography,
hrsg. von W. F. und Helen Bynum.
Westport/CT 2006, Bd. 3, S. 596-
601.

Artikel „Auenbrugger, Joseph Leo-
pold“. In: Dictionary of Medical Bio-
graphy, hrsg. von W. F. und Helen
Bynum. Westport/CT 2006, Bd. 1,
S. 137-138.

Artikel „Rolfinck, Werner“. In: Dic-
tionary of Medical Biography, hrsg.
von W. F. und Helen Bynum. West-
port/CT 2006, Bd. 4, S. 1082-1083.

Artikel „Kaposi, Moritz“. In: Dictio-
nary of Medical Biography, hrsg. von
W. F. und Helen Bynum. Westport/
CT 2006, Bd. 3, S. 721-722.

Artikel „Hufeland, Christoph Wil-
helm“. In: Dictionary of Medical
Biography, hrsg. von W. F. und He-
len Bynum. Westport/CT 2006, Bd.
3, S. 670-671.

Artikel „Hirsch, August“. In: Dictio-
nary of Medical Biography, hrsg. von
W. F. und Helen Bynum. Westport/
CT 2006, Bd. 3, S. 650-651.

Artikel „Rubner, Max“. In: Dictio-
nary of Medical Biography, hrsg. von
W. F. und Helen Bynum. Westport/
CT 2006, Bd. 4, S. 1089.

Verzweifelter Kampf gegen die Seu-
che. Eine verheerende Grippeepi-
demie überzog 1918 weite Teile der
Erde. In: Deutsches Ärzteblatt 103
(2006), S. A 32-33.

I diari clinici parigni di Hahnemann,
ovvero: la ricerca sulle Potenze Q.

In: Il medico omeopata 11 (2006),
Nr. 33, S. 14-18.

Auguste D. ging ihm nicht aus dem
Sinn. In: Berliner Zeitung vom 3.11.
2006.

Von der Krippe. In: Auf Draht 63
(2006), Nr. 12, S. 31-33.

Das Hunterian Museum im Royal
College, 2005. In: Sonderbare Mu-
seumsbesuche. Von Goethe bis
Gernhardt, gesammelt von Walter
Grasskamp. München 2006, S. 166-
170.

Elisabeth Malleier

Aufsätze
The „Ottakring Settlement“ in Vi-
enna, 1938. In: Ruth Gilchrist/Tony
Jeffs/Jean Spence (Hrsg.), Drawing
on the Past. Studies in the History
of Community and Youth Work.
Leicester 2006, S. 122-131.

Vergessene Differenzen: Jüdische
Frauen in der Habsburgermonar-
chie. In: Armin A. Wallas/Andrea
M. Lauritsch (Hrsg.), Jüdische Frau-
en in Religion, Politik und Kultur.
Edition Mnemosyne, Bd. 14. Klagen-
furt 2006, S. 355-369.

Die internationale Settlementbewe-
gung in Wien um 1900: Die „Jüdi-
sche Toynbee-Halle“ in der Brigit-
tenau und das „Ottakringer Settle-
ment“. In: Spurensuche. Jahrbuch
der Wiener Volkshochschule. Wien
2006. (im Druck)

Philipp Osten

Aufsätze
Vom Astronomen zum Genetiker.
Vor hundert Jahren wurde in Berlin
Max Delbrück geboren. In: Berli-
ner Zeitung vom 2.9.2006, S. 16.
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Tier-Anthropologie. Naturgetreue
Abbildung und die Suche nach den
verlorenen Eigenarten. In: Stahnisch,
Frank; Bauer, Heijko (Hg.): Bild und
Gestalt. Wie formen Medienprakti-
ken das Wissen in Medizin und Hu-
manwissenschaften? (= Medizin und
Gesellschaft 13). Münster 2006. (im
Druck)

Barbara Randzio

Aufsätze
Der Aufbau der gemeindepsychia-
trischen Versorgung in Bielefeld 1967-
1996. In: 91. Jahresbericht des Hi-
storischen Vereins für die Grafschaft
Ravensberg, Bielefeld 2006, S. 131-
160.

Von der „Beheimatung“ zur Ge-
meindepsychiatrie. In: Benad, Matt-
hias; Schmuhl, Hans-Walter (Hg.),
Bethel – Eckardtsheim. Von der
Gründung der ersten deutschen
Arbeiterkolonie bis zur Auflösung
der Teilanstalt (1882-2001), Stuttgart
2006, S. 195-241.

Iris Ritzmann

Aufsätze
Ein wohl gehütetes Familiengeheim-
nis. In: VSAO-Journal 25 (2006), Nr.
3, S. 20-22.

Children as Patients in German-
Speaking Regions in the Eighteenth
Century. In: Müller-Muth, Anja
(Hrsg.): Fashioning Childhood in the
Eighteenth Century. Aldershot 2006,
S. 25-32.

„Die der Welt und sich selbst zur
Last sind“ – Behinderte Kinder und
Jugendliche in der Frühen Neuzeit.
In: Traverse. Zeitschrift für Ge-
schichte – Revue d’histoire H13
(2006), H. 3, S. 73-86.

„Voll unrath und schleim“. Der ärzt-
liche Zugriff auf Neugeborenenbe-
treuung. In: Eckart, Wolfgang U.;
Kneuper, Elsbeth (Hrsg.): Zur sozi-
alen Konzeption des Kindes (= Neu-
ere Medizin- und Wissenschaftsge-
schichte – Quellen und Studien 17).
Herbolzheim 2006, S. 27-47.

Fritz D. Schroers

Monographie
Lexikon deutschsprachiger Homöo-
pathen. Stuttgart 2006, 171 S.

Eberhard Wolff

Aufsätze
Edward Jenner, Franz Anton Mai,
Julius Moses, Friedrich Wolf. In:
Wolfgang Eckart/Christoph Grad-
mann (Hrsg.): Ärztelexikon. 3. Aufl.
Heidelberg 2006, S. 186, 219, 235,
349.

Mit Buch und Hausapotheke sein
eigener Arzt sein. Über die Laien
in der Entwicklung der Homöopa-
thie. In: Gudjons aktuell 05/2006,
S. 4-9.

PERSONALIA

Prof. Dr. Robert Jütte und Prof. Dr. Mar-
tin Dinges sind zu Honorarprofessoren am
Pandit Jawaharlal Nehru Memorial Insti-
tute of Homeopathic Medical Sciences in
Amravati im indischen Bundesstaat Maha-
rashtra bestellt worden. Im Winterseme-
ster 2006/2007 nahm Prof. Dr. Robert Jüt-
te eine Gastprofessur an der Juristischen
Fakultät der Universität Zürich wahr.

Der Institutsleiter wurde von der Bundes-
ärztekammer als Mitglied der Jury des Prei-
ses für wissenschaftliche Arbeiten zur Rol-
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le der Ärzteschaft in der Zeit des National-
sozialismus benannt. Außerdem wurde er
erneut in den Wissenschaftlichen Beirat der
Bundesärztekammer berufen. Im Juli 2006
gab er das Amt des Vorsitzenden der Ver-
einigung für Jüdische Studien nach fünf-
jähriger Amtszeit ab und wurde zum stell-
vertretenden Vorsitzenden gewählt.

2006 wurde Prof. Jütte erneut in das Bera-
tergremium des Wellcome Trusts in Lon-
don berufen, das über die Vergabe der
Strategic and Enhancement Awards im
Bereich der Medizingeschichte entscheidet.

Prof. Dr. Martin Dinges wurde in die Wis-
senschaftlichen Beiräte der Zeitschriften
„Dejiny ved a techniky – history of sciences
and technology“, Prag, und von „Cultura
Homeopatica“, São Paulo/Brasilien, beru-
fen. Er wurde außerdem zum Mitglied der
Kommission für die Promotion „Op hoop
van akkoord. Instrumenteel forumgebruik
bij geschilbeslechting in Leiden in de ze-
ventiende eeuw“ von A. P. B. van Meete-
ren an der Erasmus-Universität (Rotterdam)
bestellt.

Dr. Eberhard Wolff wurde vom Schweize-
rischen Nationalfonds das Forschungspro-
jekt „Gesunde Lebensführung im 20. Jahr-
hundert. Anspruch und Wirklichkeit mo-
derner Diätetik im Spiegel der Patienten-
dossiers der Bircher-Benner-Klinik (Zürich)“
für einen Zeitraum von 2 ½ Jahren bewil-
ligt (verantwortlicher Drittmittelempfänger:
Prof. Dr. med. Beat Rüttimann, Medizin-
historisches Institut Zürich). Außerdem
wurde er in die Forschungsgruppe „Apo-
rien des Alltags – Ratsuche in der Wissens-
gesellschaft“ (Universität Mainz) berufen.

Als Gastwissenschaftler waren im Berichts-
zeitraum am Institut: Prof. Dr. Osamu
Hattori (Universität Kyoto), Dr. Tatsushi
Fujihara (Universität Kyoto), Ryan Kurt

Johnson, M. A. (Vanderbilt University, Ten-
nessee).

Im Rahmen des Hans-Walz-Stipendiums
weilten am IGM: Bhaskar Poldas (LMU
München), Ingeborg Streuber (Historisches
Museum Köthen), PD Dr. Florian Milden-
berger (LMU München), Medizinalrat a.
D. Dr. med. Hans-Theodor Koch (Merse-
burg).

Marion Baschin erhielt ein Promotionssti-
pendium der Studienstiftung des deutschen
Volkes.

Lars Gewehr und Christina Parrotta erhiel-
ten ein Stipendium der Eugen-Ebert-Stif-
tung.

Ulrike Gaida (Berlin) und Klaus Brühne
(Köln) erhielten ein Promotionsstipendium
aus Mitteln der Robert Bosch Stiftung.

Frau Ursula Urbitsch, die seit Gründung
des Instituts über 25 Jahre das Chefsekre-
tariat leitete, ging im April in den Ruhe-
stand. Wir haben ihr in einer kleinen Feier
für die geleistete Arbeit gedankt. Frau Ur-
bitsch hat sich erfreulicherweise bereit er-
klärt, noch stundenweise auszuhelfen. Sie
kümmert sich fortan überwiegend um die
Buchhaltung. Frau Gisela Vöhringer-Ru-
bröder, die als Sekretärin in Teilzeit bei uns
arbeitete, wechselte im April zur Robert
Bosch Stiftung. Am 1.4. übernahm Steffi
Adam das Chefsekretariat.

Da die Publikationstätigkeit des IGM zu-
genommen hat, wurde eine Lektorenstelle
geschaffen, so daß die wissenschaftlichen
Mitarbeiter, die bislang mit der Redaktion
von Reihentiteln, Sammelbänden und Zeit-
schriften befaßt waren, entlastet werden.
Als Lektor konnte Oliver Hebestreit ge-
wonnen werden, der bereits Lektoratser-
fahrung bei renommierten Verlagen gesam-
melt hat.



Institutsbericht 2006

 33

Mitarbeiter des Instituts 2006

Prof. Dr. phil. Robert Jütte (Institutsleiter)
Prof. Dr. phil. Martin Dinges (stellvertre-
tender Institutsleiter und Archivar)

Dr. phil. Sylvelyn  Hähner-Rombach (wiss.
Mitarbeiterin, Pflegegeschichte, Redaktion
MedGG)
Oliver Hebestreit, M. A. (Lektorat, ab 1.4.)
Arnold Michalowski, M. A. (EDV, Hahne-
mann-Edition)
Dr. phil. Simone Moses (wiss. Mitarbeite-
rin, RBSG-Dokumentationsprojekt)
Dr. med. Philipp Osten (wissenschaftlicher
Mitarbeiter)

Dr. phil. Wolfgang Caesar (freier wiss. Mit-
arbeiter)
Priv.-Doz. Dr. phil. Kay Peter Jankrift (frei-
er wiss. Mitarbeiter)
Dr. med. Iris Ritzmann, Lic. phil. (freie wiss.
Mitarbeiterin)
Fritz D. Schroers (freier Mitarbeiter, Lexi-
kon deutschsprachiger Homöopathen)
Dr. rer. soc. Eberhard Wolff (freier wiss.
Mitarbeiter)

Steffi Adam (Sekretariat, ab 1.4.)
Ursula Urbitsch (Sekretariat, bis 31.3., ab
1.4. Buchhaltung)
Gisela Vöhringer-Rubröder (Sekretariat, bis
31.3.)

Dipl. Bibl. Helena Korneck-Heck, M. A.
(Bibliothek IGM)
Dipl. Bibl. Beate Schleh (Bibliothek IGM)
Dipl. Bibl. Uta Schweizer (Bibliothek IGM,
RBSG)

Benjamin Bärtl (studentische Hilfskraft, ab
1.1.)
Philipp Eisele (studentische Hilfskraft, ab
1.10.)
Lars Gewehr (studentische Hilfskraft)
Sonja Müller (studentische Hilfskraft)

Christina Parrotta (studentische Hilfskraft)
Franziska Plümmer (studentische Hilfskraft)
Melanie Pusel (studentische Hilfskraft, bis
30.9.)

Marion Baschin (Stipendiatin)
Helen Bömelburg (Stipendiatin)
Klaus Brühne (Stipendiat)
Ulrike Gaida (Stipendiatin)
Susanne Hoffmann (Stipendiatin)
Barbara Randzio (Stipendiatin)
Nicole Schweig (Stipendiatin)
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